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risten etwaS davon'geahndet zu haben, weil sie unter die Ladung
der Petarden gewöhnlich metallisches Quecksilber zu mischen pfleg¬
ten. Nothwcndig muß bei der Erplosion die frei werdende e. al-
petersanre einen Theil des Quecksilbers auflosen; eö einsiedet
sa l p c re> sa u r e s Quecksilber, das d e Erpansionökraft
der entbundenenGaöarte» sehr beträchtlichveriuehret.

Die Verbindung des Quecksilbers mit der Weinffeinsaure
giebt das goldmachendePulver der früher» Alchnmisien, durch
dessen Rauch die äußere Fläche des Silbers und des Bleies in
scheinbares Gold verwandelt wird. Die sehr tauschende Gold-
farbc des verwandelten Metalls verschwindetjedoch durch reine
verdünnte Salpetersäure voll g wieder.

Die Salzsaure giebt nur schwefel - oder salpetersaurent
Quecksilber den alz enden Sublimat (ülu'riats oxi^ens üe
nwrcmre), der aus erstercr und vollkommnemQ.necksiiberorvd
bestehet, und''so wie andere O.necksilbcrpraparate der Arzuei-
kunde angewendet wird.

Das Quecksilber findet sich in der Natur gediegen, als
reines Quecksilber, oder auch mit Silber oder' Kupfer verbun¬
den, als ein Amalgam«. Oesters ist eö mir Salzsaure vererzet
(Q uc cksil b er-H orn crz , rrercure murim ) oder auch mit
Schwefelsaure (Turpit, Vurdetk) und natürlicher Zin¬
nober (Nercure sulfure). Die vorzüglichste» Gattungen die¬
ses Erzes sind: das Lebererz (Urne ein nrercmrs ärspurigue);
der narnrliche mineraiisa>e Mohr (I'otlnopji miueral
natif) und das Quecksilber Brand erz (iVIins eis mercure
uoire bitumineuse).

Aus diesen Minern wird das Quecksilberin einem beson¬
ders dazu eingerichteten Destillierofen erhalten, wo das Quecksil¬
ber in Dampfgestalr emporsteiget, und in den Leitrohren ver¬
kühlet wird, daß eö in seiner gewöhnliche»metallische» Form
flüssig erscheint, und sich in einer dazu bestimmten Kapelle
sammlet, zu welcher Operation sechs bis sieben Tage erfordert
werden. Das erhaltene Quecksilber wird in mir Alaun bereitete
Felle gebunden, mit ander» ahnlichen Häuten überzogen, und
in wasserdichten Fäsiern aufbewahrt.

R.

R,ad (la rcm.L) hat bei dem Geschütz eine doppelte Bestim¬
mung: eine bei alle» Wagen, zum Transport, und dann bei dem
Abfeuern als Unterlage oder Rüstbock. ES muß demnach bei mvg»
lichsier Leichtigkeit auch hinreichende Stärke besitzen, um der Ge¬
wair des Rückstoßes, besonders bei hohen Clevationcn, widerste¬
hen zu können, und nicht durch sie zertrümmert zu werden. Um
die'« Bedingung zu erfüllen, ist man bei der altern Artillerie in das
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entgegengestfte Erlrem verfallen, und hat die Gelchützräder von so
übermäßiger Sparte gemache, daß sie der geschwinden Fondril,«

gnng nicht nue uachthestig wurden sondern bei üblem Wege selbst
nur durch eine verstärkte Bespannung fortgebracht werden konnten.
Bei der nachherig m allgemeinen Erleichterung der irrilleric würden
auch die Rader der Lasteten schwacher und die leztern dadurch be»

weg!l-tchr gemacht, zu welchem Ende auch die eisernen Achsen und
metallenen Rabenbüchsen eingcführet worden sind (S. Achsen.)

Die Hude der Räder beruhet auf mathematischen Gründen;

wird sie verg ößcrt, erleichtert sie das Ueberstcigcn der auf dem

Wege dcsindlicheu Hindernisse: Steine, Hügel :c> Jedoch bat
auch diese V/igroßerung ihr Marimum, wo die Zerbrechlichkeit
der hohen River und >stc Gefahr des Umwerfens den Vortheil der
vermehrten Beweglichkeit aufhebt. Um nun jcncS Marimum zu

bestimmen, finde: Hr. Kronke (Versuch ein er Theorie des

Fuhrwerks, 4.^ Gießen i8c>2.) für die Kraft, welche erfordert
wird, einen zweirädrigen Karren auf «nebenem und stcinichlcm Weg«

bergan zu ziehen, nachste hende a llgemeine Formel:

X — ^ 48in.Schoos.tanF u)^^8in.)t

-j- dos. z, tan^. u). Hier ist X die zur Bewegung deS WagenS
ndehiqe K'-aft4 die ganze Summe des Gewichts des Karrens
und der darauf geladenen Last; x der Wiuke! DLX, welcher die

Richtung einer horizontalen Kraft mit der Neigungsflächc des We¬

ges macht; zr der Wuchst IZ4kck, welcher leztern mit dem Hori»
zonte bildet; n der Halbmesser des Rades, L8 cioa r der Ha'bmesser
der Rabe — 1; p Druck der Achst in der sitabe, die Friction — r

aestzl; endlich u—(asilül h'iir. ll'ab. XXI. der Winkel, welcher
durch die Hbhc des im Wege liegawen Hindernisses an der Achse
des Wagens entsteht. Die Achse, oder a»st das Rad wird nem«
lich durch die Last 4 in senkrechter Richtung L V ans die Flache 4L

gedrückt; oder, welches eben so viel ist: es wirken zwei Kräfte auf
das Rad, wovon die im LR senkrecht auf 4L, nnv die andere 8V

mit sicstr Fläche parallst ist; da n»u Lii-1 und V stuft echt auf
dem Ho izonke 4ül, und Ll8 senkrecht auf BIZ ist, so wird 8tüV

— szKül — zr. Folglich sind die beiden erwähnten Kräfte, den
8in. rot. --- r. geftzt. 8V — 4 8in. und L8 — 4. cos. z'. Die

lestere wirft der Bewegung um das Hindernis Li an dem Hebel¬
arme entgegen, und ihr Moment ist —.4. cos. zr LZfti. Der
mir v m W'.ge parallel nach Lst wirkend. Thftl der Last --- 4 8In. v

hindert vaS stuftrcigen des Rades über das Hinderviß nicht, und
ko nmr hier nicht mir in Erwägung. Ist ferner die Richtung der Kraft
(ftsl mir 48 nud LX inst parallel, daher stnftccht auf LX;

so wird das rom.'nt »er z» Ueberwindung des Hindernisses erfor»
derlichcn Kraft X' — X' X <ZX, und man erhält für das Gleichge¬

wicht X' X LZsl — 4 siws. )r. LlftI, daraus X' — 4 cos. ^
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Da nun die Wirkung einer Kraft X" nach ver Richtung Lv, wel-
che die Ebne unter dem Winkel x —DLbl durchschneide^ nach der

Richtung LX — X" cos. x ist; auch sobald X" cos. x —X', es zu
Ücbcrstcigung deS Hindern sseS 'I'L gleichgültig wird: ob die Kraft
X' nach LX . oder aber X" nach LI) ziehet; so wird X". cos. x —

cos. / Es muß folglich nur noch die lczterc Große be¬

stimmt werden, um X" zu bekommen. Sczt man demnach LL —
L8 — n; den Winkel LLH — u; undH8—c; so wird LH —List

u — c

— n — c und daher n: n — c — r: cos. u und cos. n — n »

Dieses gicbt LH — u. sin. u. und List — n. cos. n ; folglich X" cos.

x — ^ Niinmt man die halbe Hohe der Räder
n. cos. u.

LL — ^5 Zoll, die Hohe des Hindernisses L8 aber — i Zoll an,
so wird LH — gH Zoll; ist ferner / —4^»; bekommt man cos. /.

N-mg. u. — 0,24011, und folglich der Widerstand — 0,24011.^.
»Auf ebnen Wegen ist der Winkel u — st, daher ststmx. u —0,

und der für die Unebenheiten deS Weges gesezteThsil cos. /.Rang:
u —0; die Formel wird demnach

X——^— ^(1 -X 8in./)"^8in. /) Wie dor-
cos. x xnp np — >— ^

her gilr hier -X8in./, wenn daS Fuhrwerk aufwärts, —zr hinge¬

gen , wenn es die schräge Fläche herab gezogen werden soll.
Soll nnn aus dieser Formel für steig.»de W.ge die rorthell-

haftcstc Hohe der Rader, oder x—L8 dergestalt gefunden werde»,
daß die Kraft X ein IVkinimum wird, nenne man die Brusthohe

deS Pfcrdeö LI) — k — 42"; die Entfernung des Jugpnnkteö O an
der »Achse L — e — 144''; den Halbmesser der Nabe st -- 2'»; / ---
4^46-49", daher 8in. / — 0.V8ZZZ — ^an bekommt

X ^ ^ . —. . ss- 8m. -^äste (eXx-- x^
?-- ^ -X 8m./) .

(x-k)-)

»s-2kx^ — k^x") — Z

-st Ks. 8in. / — x^-st 2kx — k^) — Z
und erhält durch das Differentiiren dieser Gleichung

2 ^ (4X' —6fxss-2k^ — 2e^) stx-st8in./ (2X^- 2stX') öx^)

5" (»
c >

Um dieses Differential —0. zu erhalten, muß mau den Zähler deS
Bruches—0. machen, oder

(e--s') - 0.
/f .

^ p.Lin./.^

;stf—x-
x. 8m./. x. 8>i>./
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Nennt man nun k ——— — a; —^— — b; und
p. diu. )- P. sin. ^

— (o"— s^) — c; so wird x'— sx"— bx — c — o.
p. 00 . ^

Wird x — x -b ^ a ge>ezt, so bekommt man ^4-
4-Xa^x -j- ^ «' uno

bx — c b) - (^ 3^4- ^ ab 4- c)

— a. Nennt man ! a--b b — X; und ^ a^4- zab 4- c — ^ wird
?x^—bx —c —— X?. — z- — o, und man bekommi endlich

^ ^ ( 8 4- ^ )
2 2

Da nun nach den vorhergehenden Voraussetzungen
2l? lZlif

A — x ^^ ^ 2 — 16 — 26": b — -— — ico8'';
p. Sin.)e p. Sm.^

8in.v^" (144'- 42-) — i5>776"; K ^ ^

4- b — 225-b ivoZ —12ZZ"; xr ^ ^ ^14- 1 ab-bo— 161814.-;
daher x^ — ax'— bx — c — 26 x^ — 1008 x — 151776 — 0;
und Xox. s> — Z.2OYOIÜ2.

Xo^ p ' — (0.4180424. daher 26183800000.
X»<1. X --- z.0909641.

Xog. X^ — 9.272889Z.
Xn?. 4 — 0.602.0600.

Xc>^. 4X^ — 9874049Z.
Xn?. 27 — 1.4412648-

Xoz;. zlz- xa — 8-42Z53>5; davon die Za hl 2777 70600.

demnach 8-—4?X^—25806094000, und ^ 25806094000— 16064z
x 161814

8 X ^(82—/? K') ^ 322457

daher auch -—^

weil g — Ix-) -- 171
Nun ist aber

Xox. 161228 — 5.2074417.

Xog> ^ 161228 — 1.7358139.

tavon die Zahl ^ 54.427. Ferner
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I.og. 85,5 " I.yziy56r.
3 ^

I.0?. ^ 8Z>5 O.l34?y887> .

davon die Zahl 4-4^543»
i b

und >^ibt228 — 54 427
daher ^ ^ 5^,^32

za — 84>66
ü -4- z !> — X — 67,5 '''il ^ 5 Ritst 7'2 Zo7.

Für horizontale und durchaus ebne Wegs »st die erforderliche

Zugkraft, oder — --

— — Vire ( e^ x2— -ft 2kx^— 2^ x^) — I
p

daher ist

«-I.
-p

hieraus wird x,- ^ fx-4- Z — 52); daher

Xz f 4-^( 4 (e--f-) ^ ,<>5 k2).
W>rd nun für !? und k der vorige Werth angenommen, so ist

Zs—Zil; e^ —2O7Z6; f2 — I7ö4: 'und^x i- —YY2 7^, daher auch

x —gr^4- »^(1 (20736 — 1764)-4 992^) — rgZ.Kftz Zoll; oder
11 Fuß i.ZbZ ZoU; eine Höhe, die man den Rädern eines Karren

niemals giebt, weil sie entweder zu zerbrechlich würden, oder zu
stark und unbchülstich gemacht werden müßten, obgleich ihr da«
durch vermehrtes Gewicht, als eine Function von x nie einen be,

deutenden Emslnß auf die Bestimmung der erforderlichen Kraft

selbst haben wi d. w'e ans folgender Berechnung hervorgeht.
Oer Hachm ss?>- des Rades fcn v; der Durchmesser der Speiche

— i: das G Vicht d,s Rades —(4; für den Halbmesser X hinge¬

gen cv oer Oar t'm>'sser der Speiche zr »nd das Gewicht des RadeS
g-; vorausgesezf daß die Stärke der Speiche und der Felgen im

Verhältnis des Würfels der Durchmesser, und im umgekehrte«

Behältnisse der Quadrat« der Länge siehe. Es wird demnach

^ —^ °ai>er^ Da nun (4:(N — r : zt-x---?:

^ ^ , so wird (41 — — und daher die ganze Laß
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des Karrens V —X 4- -, wo X das Gewicht der

Ladung, und 8 das Gewicht des Wagens ohne die Räder ausdrückt.
Ein Wagen M't vice Rädern ist nichts anders, als ein dop¬

pelter Karren, dessen Widerstand, oder die zur Fortbewegung erfor¬
derliche K>afr die Summe deS Widerstandes des BordcrwagenS und
des sdinterm'gcnS gleicss ist. Sczl man demnach die Kraft, welche

« forde t wird, den Vord>» wage» forrz'bewegen — lv', dos Ge«
w cht des leztcrn aber —X'; die zur Bewegung des Hinterwagens
ndrhige Kraft — X", und das Gewicht des Hinterwagens und der-
darauf ruhenden Last—V"; so ist, alles übrige wie vorher angeq

nommcn, X- — 4- 5in. ^ -ch Los. u^ und

4- >r -l- Los. )r. u'f
cos-x Vnp ^ ^ >

Ist m der Halbmesser deS NadeS, so erhält man ferner n —

^ m — k /M — bv ^ rn—e
Zin. x —- ; Los.x—— ( )2); Los.u —-li X Ä 7 m '

8m. u — ?/(l — l ")') > daher ^snx.u— - ^v nu > m—c

Die Kraft X" ist hier nur In so fern vestmnur, als sie nach

der Richtung LX wirket. Die Pferde aber ziehen nach der Nich-
t>ng >aL, oder nach LH, der Verlängerung von LI). Man kann
nur setzen: die ganze Kraft N bestehe ans zwei andern Kräften,

wovon der eine X' den Vordermann mit der darauf befindlichen
Last beweger; die andere Kraft !li — X'— X"'. und der Winkel

XLX heißt 7. so hat man X":X'" —LX: LL: Los. 7: l. folglich

X'" ^ X". 8so. >, und N ^ X' -ch X'.. 8ec. 7,
Los: 7. ^

fubstituiri ma» die vorher gefundenen Werlhe von X' und X''; so

erhält man N. Es kommt jezt nur noch darauf an, zu bestim.
men: wie viel von der L-.dnng deS Wagens vorn oder h-nten fällt?
Sezt man^ da« ganze Gewicht der Ladung — n. deren Schwer¬
punkt in L (Xi^. l. 1-rb. XXl.) fällt; das Gewicht des Vorder»

wagenö—p, und das Gewicht des Hinterwagens — cz, endlich
die Entfernung der beiden Ach'eu LX ^ x; so erhält man für Vit

auf der Hinteren Achse ruhende Last n—XV, wenn der auf der vor¬

der» Achse ruhende Theil derselben — xv ist. Daher V,'— xv 4- p;
und >L"— n -- xv g. ssst nun die Entfernung deS Schwerpunkts

von der vorder» Achse L0 —s. so ist 0X—^ — s, und mau hat

M : lt —xv —Z —»: s. daraus wird sv — (u —xv) (ss —s) uny
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— n (x — 8); folglich vv ; so auch r> vv

wodurch man -I- p und eV' — n -l- ^ erhält.

Man flehet hieraus; daß es bei den vicrrädcrigen Wagen eben

so vonhcsthast zu Erleichterung der Bewegung ist, große Räder zu
haben, als bei den Karren; und daß hier , wie bei jenen, das Ma¬
ximum des Durchmessers der Nädcr weit über die gewöhnlichen

Grenzen hinaus fallt. Der Halbmesser der Vorder- wie der Hin»
rerrader aber muß der Brusthöhe der Pferde kl) ziemlich gleich,

d. h. Eos. x so groß als möglich und dadurch der Winkel x — c>

werden, weil alsdann ^—- > und folglich auch X ein MinimumEos. x
wird.

Eben so erweist Los. Dnn^. u, den Vorthcil hoher Rader,
denn der Winkel u wird desto kleiner, je mehr die Höhe des im

Wege befindlichen Hindernisses von dem Halbmesser des Rades ver«

schieden ist, weil (los. u — ^ größer, so

wächst dadurch der Zahler deS Bruches, und folglich Eosin. a,
welches u selbst verkleinert. Endlich hängt der Werth von X auch

von der Große np im Bruche — ab, und wird um so kleiner, je

mehr man n durch einen möglichst kleinen Durchmesser der Achse,

und p durch Verringerung der Reibung zu vergrößern sucht, in¬
dem man die eisernen Achsen in metallene Nabeubüchscn laufen läßt,
die hölzernen aber mit Eisen bcscklaqt, und die einen wie die an»

den, gut einschmieret. Bei den Lasteten und den übrigen Artillc»
wagen haben die großen Räder noch den hier sehr wesentlichen Vor»
theil: nicht so tief als kleinere in morastigen Boden, auf Ackerlande

u. d. gl. einzubringen, auch schmale Gräben und Strauchwerk leich¬
ter zu übersteigen. Da sie überdiescs nicht so oft als die kleinen

umlaufen, so dürfen sie auch nicht so viel geschmiert werden als
diese.

Ausser dem bis jczt untersuchten Widerstände der Fuhrwerke

findet auch noch ein anderer starr, der auf einem abhängigen, d. h.
seitwärts geneigten Wege durch die Reibung der Nabe an der Mit¬
telachse sowohl als au dem Vorsteckcr, oder dem Licnnage! cntstc»

her. Macht nun diese Neigung des Weges m t dem Horizonte V8
(?ix. 2. Dsd. XXI.) den Winkel K8V—», und ist aViZ und El)

der Durchschnitt der Räder, L? die Achse, und der Schwerpunkt

de-! Ladung faste in H; so wirkt das ganze Gewicht des WaqenS
mih der Ladung nach der Richtung HI senkrecht auf den Hori--
zonc V8, und der daraus entstehende Druck läßt sich in s andere

Kräfte zerlegen, HL und HI, die beide — HI — ^ find. Da dek
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Winkel ENI--VM---; so wird stl6--^r. cos. und 61 -
8iv -r. Nun ist ans ubll'g ho-ftv!'t.il«n Wegen der durch d > Rei»
bung der Achse in der Nabe entsteh'„de Widerstand dem Druck pro»
porrional und —auf einem seitwärts hängenden W«ge aber
wird er und folglich geringer als vorher, weil Los. -r < i.
Durch die nach 61 wirkend- Kraft entsteht jedoch ein neues Hiuder-
niß, indem die Achse von L nach st zu gl -iren strebt, ans der Seite
L aber durch den Vorstecke zurückgehalten w d. Es cnrstehs
demnach hier eine neu? doppelte Re bu r, der Mittelachsevon der
Nabe und der leztenr von dein Lien. Ist neinlistc ka>r Radinö derNabe—u; und der Radius iyrer innern Oessnung— b; so ist die
Entfernung des Mittelpunktes deS Drucks von dem Mittelpunkte

der Umdrehung — - ^ -st k> — — ^ . Verhalt sich nun diese
2 2

Entfernung zum Radio des Rades w c und der D.vck zur
Reibung wie p: i; wird die lezterc — ^ deren Ueber»

p
Windung die Kraft -^- 7^ nöthig ist. ^ ^ ' X - gicbt folg»

mp ^ Eos : x. pn
..... -kl xEos. n- , stiln. ^ ^
lich hier 75 s ! j; da nun IN Hmsichi der durchEos.x.pv n mX
die Reibung der Mittelachse an de Nabe entstehenden Widerstandes

Bei dieser Seitenneigung des WegeS tritt rugleick der ruizige
Nachlhnl hoher Räder ein: den Schwerpunkt des Wagens zu sehr
zu erheben, und dadurch die Gefahr ^es Umwc-fens rn vermehren«
Es ist klar, daß dieses nicht gestdebcn kann, so laug? die durch den
Schwerpunkt gehende Vertikale IM noch zwischcn^E (stip. 2.)
treffe, daß es aber augenblicklich erfolgen muß, wc.-. sie über L
hinaus fallt. Man kann jedoch bei hol, -> Rädern diesem Nacl «heil
leicht dadurch abhelfen, daß man die Spur (siehe dies Wort)
weiter macht, oder auch den Gck merpunkt durch eine zweckmäßige
Einrichtung des Wagens unterhalb der Achse bringt.

Es würde endlich auf seitwärts hängend m Wege die Last durch
ihren Scittndruck von k nach st die Speichen in E zerbrechen, wenn
sie völlig senkrecht in der Nabe stünden, und nicht wie mstu cingc»
sczl würden. Die Entfernung, um welche die Richtung der Spei»
chen Em und On von der senkrechten Linie Est) abweicht, heißt der
Hrurz, und wird gewöhnlich auf jeden Fuß des Halbmessers
zu 1 bis iä Zoll angenommen; denn obgleich in der Holg? der Zeit
ein Theil des Sturzes verlohren geh», und die Räder eineZmehr

ist

m<n, und des!
Eos. »r-st klirr. ??
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gerade Richtung bekommen, ist doch ein zu großer Sturz dadurch
uachlhcilig, drß er !n weichem -Soden die Gleise sehr erweitert,
und die Bewegung des Fuhrwesens erschweret.

JedeS Rad bestehet aus den Felgen (Z (zante?), welche den
Rais bstden, und deren Anzahl sich nach der Große deS Rades rich»

let; der Nabe (moz^en) und der Speichen kk (Iss ra'i's).
welche jene mit d'cher verbinden. Obgleich eine lange Nabe bei seit«

wartS häi-g.ndem Wege mehr Sicherheit gegen das Umw rfen ge»
wahrer weil die Unterstützungspuukte z. Tab. XXl.) dl«
Achse mit tragen helfen, sie auch nicht io oft geschmiert werden dür¬

fen, wird dost) dadurch zugleich eine längere Achse nvthwcndig, die
in hohlen Weg u den Nachtheil hat, leicht auf zu treffen und den
Gang dcS Fuhrwesens zu erschweren. Man darf sie daher bei den
Arnileriewagen nicht so lang machen, wie bei Fuhrmannskarren,
die oios für Chausseen bestimmt sind. Die Maaßc der Tbeilc eines

Rades bei der franzosischen Artillerie zeigt nachfolgende Tafel:
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Die Räder deS Sächsischen Geschützes sind schwächer ,'n Holz,

werk, als die Französischen, »uv dennoch dauerhaft genug. Die

Felgen de. Fcldg? chübräder haben hier 4 dir 5 Zoll Hohe, und z
bis >5 Zoll Stärke. Die Speichen sind bis -Z Zoll breit; im
Blatte oder i» der Nabe gZ bis 4-5, an den Felg'» aber 2 bis

4 Zoll stark Die Zahl der Speichen dangt von der Höbe des Ra.
des' ab, >o daß die gegen 6 Faß hohen Laffetenräder gewöhnlich 12,

d!i Br-chg'äder aber, so wie überhaupt alle Vorderräder nur 10 Spei¬
chen erhallen, die bei schweren Wagen biSwestcn gepaarer o. h. da

wo die Felgen zu ammenstossen,: ahcr zuiaurm ugerüelt werden. Der
obere Zapfen der Speiche wird von den deutschen Wagnern rund

gemacht, vnd nach dcm E nfttz n in We Felge g vollen und verkeilt,
und im Blatte werden immer Z Speichen vermittelst eineS durch

sie hindurch gehenden hölzernen Nageis befeft gct, welches vcrboh,
rc» Hecht.

Das Beschläge des Rades besteht aus den Nabcn brich¬
st n, 0,öD den Nadenringen, kl,L,u,lft den Schienen D
oder Radr' ife» und den Z ieh ba ii d e rn n; welche legiere man

jevorh ,>ei den bess m Artillerien abgcschaft hat, weil sie das Rad
ohne wesentlichen Nutzen be>.-'wcren. Die Radcra fen geben aller»

dingS eine bessere gerbiiidnng des Naoes als die schienen; haben
aber den N'wtveil: daß allezeit der ganze Raifen abgenommen
werden muß, wen» er bei üblem Wege zcrchnngr, oder wenn das

Holzwerk mit der Zeit ziiiamwentrockuet, wodurch der Ralfen locker
wird. Die metallene Nab.nbü > scn der französischiN Geschütze gc»
hcn durch di. Nabe völlig hindurch; das Gewicht jedes PaareS

derselven beträgt:

bei der zwölfpfündigen Kanone 54 Pfund
— — actrrpfündigen — 51, —

— — v erpftindiqe-, — 3Z ^

Zu den hölzernen Ächstn erhalten die Räder blos eiserne, Z Zoll

lang und gegen z Zoll starke Büchsen, die von der Seite einen, en
das Holz der N be greifenden Vorstand st'h.n ? bi^.g.Dsb.XXl. da»
mit sie >ch nicht drehen u- d locker werden können. Ausser den Schie¬
nen 'werden die Felgen der schnüren Kanonen noch bisweilen durch

angckch.andre Seireubleche mit einander verbunden (M biA. Z.),
wo alsdann zu zcocm Rave 12 Seitenbleche und 48 vernietete

Sch waben erfordert werden. Die Schienen erhalten gewöhnlich jede
10 Radenägel; bei drm Sächsischen Geschütz ab"r nur bNägel. und
2 durch die Felge gehende, unten mir einer Murrer versehene
Schrauben.

Das Abziehen der Rader geschiehst bei dem Geschütz, wie bei
allen schweren Wagen, vermittelst einer Wageuwint»; oder vnmil»

tclst einer Wucht; oder endlich 'indem man den Schwanz der Lasse,ke

in die Höhe h.hen läßt, und an der Achs? einen Stempel (poknrgs)
untersetzt. Wird nun der Schwanz der Laffetc wieder herunter g.-,
drückt, kommt dadurch der Achsschenkel genugsam in die Höhe,
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daß man das Rad abziehen und nachher wieder anstecken kann.
Bei weichem Boden muß hier ein Gretsiück unter den Stempel ge»
legt werde», damit er durch die Last des Geschützesnicht eingedrückt
wird. Läge das vordere Ende der Achse nach abgezogenem Rade
auf der Erde, wird die Stirn der Lastete vermittelst eines starken,
y Fuß langen Baumes in die Höhe gewuchtet, und eine Winde
oder ein Stempel unter die Mittelachse geszt. um das Rad ansttken
zu können.

Ein zerbrochenes Rad ist entweder in den Felgen ge'prungcn
o der die Speichen sind zerbrochen. Im crstcrn Fall wird ein Zieh»
band um die Feige gelegt, und durch die Löcher desselben ein Seil
gezogen, das man um die Nabe schlingt, und vermittelst eines
Würgcknüppclsspannet. Die beiden anstoßenden Speichen werden
zugieich durch einen Bund gefaßt, den man mir 2 auf den Spei»
chen vorgeschlagenen Nagel» befestiget, daß er nicht nach der Nabe
herab gleiten kann. Eine blos gesprungene Speiche wird durch ei¬
nen umgewickelten Bmdcstrang befestiget, oder auch durch eine
daran gebundene Nothspciche verstärkt. Waren jedoch mehrere
Speichen entzwei, oder wären sie aus dem Bocke gebrochen,muß
ein Vorrathsrad angesteckt, oder vie Laffetc vermittelst eines
SchleifbäumeS (siehe Marsch des Geschnzcs) fortgebracht
werden.

Räder, ercen irische, siehe Lastete.
Radschksß auch deutsches Schloß (Notine uilemancle) weil

es um das Jahr 1517. in Deutschland zuerst erfunden warb, un¬
terscheidet sich von dem ob?» beschriebenen Fliittcnschlosse durch das
in der Pfanne angebrachte stählerne Rad, auf welches der in den
Hahn geschraubte Schwefelkiesaufgesezr wird, damit es bei dem
schnellen Umdrehen durch die aus dem Umkreis desselben eingeschnit¬
tenen Furchen reißt. Wie das Flintenschlosbestehet es aus einem
Schloßblech, ans dem auswendig der Hahn mit seiner Feder, die
Pfanne, das Rad mir seinem Rudel, oder Deckel, und der Schie¬
ber sich befindet. Inwendig ist die Stange mit ihrer Feder und
Deckel, die Schloßfeder und das Abzugskegelchen angeschraubt.
Vor der Erfindung des jczt gewöhnlichen französischen Schlosses,
ward das deutsche Schloß zuerst bei der Kavallerie, von Gustav
Adolf ober auch bei der Infanterie eingeführt.

Aaffinircn deS Eisens, s. Eisen und Krischen.
Raffinircn des Salpeters, st Salpeter.
Raffiniren des Stahles, f. Stahl.

Rakete ( kusee vcstaitte) ist ein bekanntes Kunstfener, das

thills zu Signalen im Kriege, kheilö auch zum Vergnügen ange¬wendet wird" Sie bestehet ans der geschlagenen und gebohrten
Hülse und dem Staube. Um jene zu verfertigen,wird das Win-
derblatt von Doppclpapier ans den Minder (imguedts n mcm-



Rad 7V

Isx) gewunden, und vermittelst des Liierbretts fest angezogen.
Hierauf wird nach und na st mcyr Papier eingelegt, biö die Hülle
vre gchv-.ge Stark. bekommt, und mir dem lezier. oder Fahnen-
btarc bedecket weiden kann, so dach sie noch bequem in den Stock
gehei, wo fre auf acm Beschneidehvlz mit eineur scharfen Messer
beschnitten und alsdann zugeritten wird. Lei durch das Entge¬
genhalte» der Haubwa- e formirtc Kopf mit dem Hals ist ß deS
äussern Kal lms der Ratete hoch. Er tvird dreimal mit einem
Fcuerwerksknolen vo-.i ''.uvraden fest zuge-vgen, und so wie die
Rak.ie an cum hinrcrn Thcile verleimt. Nachstehende Tafel giebt
die Lange der Raketenyülsen :c.

Kaliber»

der

Raketen.

<?.

K S
G

SN

ZoU

s er>
Z Z
^ —--
Z-N

»Q «

Zoll

" Z,
GZ
XQ

c>, ^

Zoll

G?S-

Lvth

XO ^
aQ «

S

Bogen
8 ldryige t.og i",5 b 5 "?ck.>2 1 I

12 l,ie) 12 7.25 Z iest ^ ^ 25 8 4i l5 I
Ein pfundige l,t>4 '5 9 5^ !
Zw.ipfnnstge 2.07 '7.5 lo,5 4!
-L' rpfn vig 2,bo 2r '2 25 7i

l >»,o,»ich.„ ss a iwcckcr benennen ihre Raketen nach dem
Da chmester oc. Seele welcher gewöhnlich z des Kalibers des Ra,
ketenstockeö beirägr Sic sind demnach

kusLt? loyale g Linien in der Seele weit.
PLllt aart.ment <> — — — —
starremeuc 7 — — —
petire Narquiss 8 — — — —
Narquiss y — —
Na guiüs stuuble rn — — — —
Z'lrulü ciuu^aines 12 — — — —

knsöez , quarre ewuii i-z — — — —
ck'bouneur cknq ctou2i rZ — —

Xct ux pnuceg 2g — — — — ^
krals pouees Z6 — — — —

Da die Rateten von den starker» Kalibern über 2 Pfund den
Nachlheii haben: oasi ihre churkung nie mit dem Muniuonsauf-
waade un Verhältnis stehet, rheilS weil sie schon durch ihre Schwe¬
re verhindert werden, so hoch zu steigen, als die Uemer» Kaliber;
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theils auch weil daS Schlagen so großer Raketen sclne eigen«
Schwierigkeiten hat. und nie mit der erforderlichen Sorgfalt und

Genauigkeit geschehen kann; bedient man sich ihrer jest fast gar
nisr mehr, sondern wendet die zweipfündige Hülsen nur allenfalls

zu Brill'amb a-der« an.
Ehe man die Raketen zu Magen anfängt, müssen die Brand¬

löcher vorher dergestalt aufgerämmt werden, daß sie ^ bis z des
Kaisers betragen. Nachdem hierauf äußerlich auf der Hülse Z ih.

Länge — vom Bande an gerechnet — zur Höhe des gcschlage»
n Zeuges und ß für den Schlag abgetheiier worden, wird etwas, 2 . >1 H I V,"«.äset. ^

rer
ncn

weiches'Papier m das Brandloch gedrückt, Und die Hülse in

Stock geschoben. Der Watz zu den Raketen bestehet in:

den

<Ze-^
wöhr.li-
cher

kcten-
sah.

Unz.

r —

- L

Rothes Chine¬

sisches Feuer.
Weißes Chine- i

sisches Fener. j

Crcwosnlicyer

fran ws. Satz.

bis >'vir. -.1 Ueberiist bis >5 jUcberizi bis 15 jNeberrü
Litt.KaihLio.Kal. L'n.Äal. iLin KalhLin.ÄalüLin.Klil.
jtz. Nnz Ich il>n.jch.U"uich l!>n Unü.itb. Uuz.

» — 1

12

tr

— lt.

ll

12

w

Stock

Bestand«
theile des
Satzes.

Saiperer
Sarwefel

Mehlpul»
vir

Kohlen
Gestoße¬
nes Guß¬
eisen.

Die Bestandtheil« dieses Satzes werde« gut auf dem Avr ioe»
brctt untereinander gemischt und geschieht das Schlage« der Ra»

ketcn, wie schon oben (Art. Brän 0 cr und B ri l I ia n r brä n de r)

beschrieben worden, Wollen die Raketen jedoch nicht gebohret, son¬
dern über einen Dorn g schlagen worden, (s. dies Wott) maß

man dazu z verschiedene Setzer anwenden von denen die beiden «am

gern inwendig eine Aushöhlung für den Dorn haben, der dritte
und kürzeste, z» der Zehrung (!e mussis) bestimmt, ohne Höh¬

lung ist. u»ö alsdann genommen wird, wenn man mit dem Schla-
gen'dic völlige Höhe des DvrncS crre cht hat und die obere Spitze
desselben nunmehr von dem Satze bedecke wird. Hat endlich die
Rakete ihre gehörige Länge erhalt-», wird nach Maaßgabe ihres
Kalibers der Vorschlag, von oer in vven besigducher Tasel ange--
aebencn Große aus weichem Papier anfgesezl, der Durchschlag

(s. oi-S Wort) in die Hülse geschoben, und durch mehrmaliges

Ausschlagen des Schlageis das Loch IZ zum Zünden des Schlages
(I qebohret. Nachdem endlich das zum Schlage oder Knalle be-

siimmle Pürschpnlvcr L stx. g. Dah. XXI. eingeschüttet, und ein

Mammen gebrochenes Stück Papier vorgelegt worden; wird die
Ra»
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Rakete aus dem Stock heraus genommen, unten zugeritten, be¬
schnitten und verleimt.

Um die, nicht über einen Dorn, sondern massiv geschlagenen,

Rakenn zu bohren, wird zueist sür die Länge der Aehrung
(mudsir) aus der geschlagenen Rakete bis Kaliber abgethei»
let, und die Entfernung dieses Punktes von d.m Kopfe auf dem
Bohrer verzeichnet. Nachdem hierauf vermittelst einer beiondern

Lehre von Blech und eines StifrcS die Seelenare der Rakete besnmmt
worden; eichtet man die lcztcrc in den Sattel durch Keile kw .on»
tal a»s ven Bohrer (s. Bohrbank) und laßt leztein umgehen,
indem man die Rakete mit der rechten Hand gegen ihn hsronV, mbt,
nur der linken aber sie im Sattel fest halt. Die Rakete muß wäh¬

rend oes Bohrens bestä dig im Kemel hin und her gedr he und nach
einigen Umgängen des Bohrc-S ganz von dem' lbcnabgvwgeu wer»
ven, nm sowohl das seitwärts Geben als die E h Pung des Bah«
rcrs zu verhindern; die Nakeie muß zugleich durch öfteres Aus«
klopfen von den Bohrspahnen vefteir werden. Ist der Bohrer bis

an das darauf befindliche chnche» eingedrungen und dadurch die
Seele (l'ume) oder Bohrung K so miret; wird die Rakett hin»

weggenommen und durch ichnelles Umdrehen auf einer hinemgcscho-
benen Naumnadcl uniersuckct: ob sie völlig gerade gckohrtt ist?
Weil sich endlich der Zeug während dem Kohren leicht entzündet,
darf nie mehr als Eine urgebohrte Rak rc vomäthig bei d-r Bohr¬

bank liegen, und sich durchaus kein». Manit'vn iu d Nähe b-finden»

Damtt die gebohrten Raketen in gerader R'cktm g aufsteigen,
müsien >te durch ven daran gebundenen Stab im Äegeng,wicht er»

halte» werden. Dicker Srab muß daher iv Absicht seiner Länge

und Schwere mit der zugehörcnden Rakete im V rhältniß stehen;
er erhalt eine viereckige Pyramidali che Gestalt und folglich oben

L bis ^ unten aber x Kaliber der Rakete zur Stacke. Am obern,
starkem Theile befindet sich eine Hohlkrhlc oder Vertiefung worein

die Rakete gelegt, und mit Feuerwerksknoten dreimal fesig bundcn
wird, w daß der Schlag oben über den Stab herausgehet, und
2 Zoll unter hals des Kopfes der Gleichgewichispunkt oer an den

Stab gebundenen Rakete fällt. Die durch die Erfahrung bestimmte
Länge und Schwere der Rakctenstäbe ist uach Dresdner'Maoß:

In Spanien verfertigte man die Raketen ehedem aus starkem

Schilfrohr, daS zur Verstärkung mit gecheertem Bindfaden be¬
wickelt ward. Der Hals ward durch Einen Kaliber hoch vorge¬
schlagenen Thon formlret. urch den man — wenn die Rakete

H»«cr Tesebitb?Li»ette».;l. F

Kaliber der Raketen Länge
8 Lvth h Fuß z Zoll

und Schwere des SrabkS»7 Loih
8 —

zo —

tck —
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nicht über einen Dorn geschlagenworden war — die Seele mlt einem
Aufranmcr einbohrte. Anstatt der Stäbe bediente man sie» bei den
kleinen Raketen der Binsen ((älnllioill!-), und bei den größern des
GeyllfrohrS, das in den südlichen Land in sehe hoch wächst. Neuer¬
lich bai man in England noch eine andere Gen? nun, Rnketensiabe
cingcführet, ans zusammen verbundenen Patronen oder Schlagen,
die mir Papier überleimt werden, daß sie einen Cnl-nder bilden , nd
nach beendigter Bahn der Rakete vermittelst eines SroppinenfadenS
zugleich Feuer bekommen. Da jeder solche Schlag zwischen zwei
Bunden die zum Zersprengen notyige Pulvermcnge enthält, geht
der ganze Rat'etcnstab aus einmal auseinander, und kann b ' dem
Herabfallen Niemanden beschädigen, wie es von den gewöhnlichen
hölzernen Staden nicht selten geschiehet.

Soll die Rakete sich nicht mit einem Schlage endlgen, son¬
dern anstatt desselben Schwärmer, Stern butzen, Goldre¬
gen auswerfen wird anstatt des Schlages eine leichte Kapsel von
Dopp ipap-cr bis lä äusserem Kaliber weit, oben aus di Ra¬
kete befestiget. mit der Versetzung angefüllt — nachdem vorher ei¬
nige Schaufeln Mchlpulver hinein geschüttet worden — und mit
einem kegelförmigen Hütchen bedeckt. Das Gewicht der Verätzung
wird gewöhnlich der Halfre des Kalbcrs der Rakete gleich, und
daher für eine scchzehnlöthigc ans 7 bis 8 Loth bestimmt, muß
aber bei den größeren Kalibern abnehmen, weil außerd m die Ra¬
keten zu schwer werden, und nicht so gut steigen würden. Man
nimmt demnach von den Versehnnacn:

alid r der
Raketen.

von Goldregen
oder Sternputzen Sonnenregen Schwärmer

2 k t).
1 —
2 —

4 ^

5 bis 7 Loth
ll — 12 —
ib — 18 '
20 — 24 —

20 Stück ttz Stück äloth>g,
25 — >15 — I
28 — ss8 — 1 —

Zü — — 1 - ^

Die Verfertigung dieser verschiedenen VersctzungSarten find.r sich
unter den Artikeln G 0 ldrcgcn, Rcgc 11feuer und Schwär m c r.

Am besten unter allen falle» die Perl- und Bri I Iian loa,
keten in die Augen, und sind die lczrcrn auch deshalb zu Signa,
len brauchbar, weil sie ein sehr Helles und glänzendes Feuer geben.
Wegen der Heftigkeit dieses Feuers werden die Hülsen ans Do. p l-
papier verfertiget, und über einen Dorn geschlagen, weil wegen de?
untergemischten Ekscmpähne hier das Bohren der Raketen nicht statt
finden kann. Die Lang, deö Domes beträgt

zu den 8lörhigen Raketen 4^ Dresd. Zoll.
lüldthigen — gä — "—
ipfünvigcii — 6? — —
2 — 8 — —
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Wie übrigens sowohl die Mischung des Satzes als das Schla,
gen aechuchet, ist schon oben (Art. Brilliantbrandcr) geleh,
ret worden. Die Sätze zu diesen Raketen bestehen nach Beschaf¬
fenheit des Kalibers in

vo> 3 Loch bis t ff>. 2 ffs. ^ j^.
2 ffj. Loch

22 —

2iö.
— Loch 3 fii. — Loch

16 —

i — 24 —

Meklpnlver
S ilpcier
Schwefel
Kohlen 22 — 23 —
Ei en nahne 1 — ib — 1 — ib — . —

D e Hobe der Achrung oder des ungcbvhrten ZeugeS ist hier
wegen des rascheren Satze?:

zu Röthigen Raketen
— rd — — t
— ipfündigen —
— 2 — — 2
^ 4

ik Kaliber

?

! Materialien von 3 Loch dich .. „ II. !
l ff), I ^ 4 ffr»

Mehipuiver
lSaipetcr
Schw.fel
Kohlen

,d?o. 1.
SBriiliantod. ..
kEisenchähne )!W. z.
H (bin. 4,

2 ff>. — Loch 2 D. — Loth fii. —Lock)

Wie sie Perlraketcn verfertiget werden, sehe man dieses
Wort. Strahlraketcn endlich find 4 bis 6 L>lück gewöhnliche
oder Brilliantrakctcn an Einem Stabe, der mir eben so viel Hohl«
kehlen versehen ist. Damit diese Raketen zugleich Feuer erhalten,
werden stc in den Kapellen gut angefeuert, und über ein rundes
Brett i Zoll hoch mit den Kopsen erhoben, um das Sprengen zu
verhindern.

^ Es werden auch wohl nur an eine 1 pfundige Rakete 2
Stück scchslöthigeVriiliambi ander, jeder z Kaliber lang, wie die
Röhren der Perlraketcn, angebunden, und mit Stvpinen versehen,
damit sie zugleich Feuer erhalten.

Bei den Paras 0 lraketcn sind 6 Stück Einlöthige Brander
über den Kopf einer gewöhnlichen Rakete mit einem Winkel befcs^i»
get und durch Sropinen vereiniget.

Die Äomeiraketen haben oben über dem Vorschlag 4 kurze
starke Röhren — mir weißem Namenfeuer gestopft — horizontal

F 2
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befestiget, die durch Stvpinen mit dem Kopf der Rakete verbun-
den sind.

Man kann auch anstatt des Schlages einen hölzernen Spiegel
mit einer darauf befindlichen Spindel oben auf die Rakete befesti«
gen. An die Spindel wird ein gewöhnlicher Umlanfer w. n. i.
befestiget; doch so: dasi allcö zusammen nicht schwerer ist, als die
dem Kaliber entsprechende Versetzung. Wnd diese Vorrichtung da»
hin abgeändert: daß man oben auf die Rakete, anstatt des Spie¬
gels, den Uwlauscrbrand horizontal aufbindet, wenn in denstlbcn
vorher zwei Löcher zum Treibe», rechkS und links, eiugdohrel
worden, du man durch Ludelstücke» mit dem Kessel der Rak.ue ver¬
bindet. Die leztere erhält dadurch eine drehende Bewegung und stei¬
get spiralförmig auf.

Soll bei dem Aufsteigen der Rakete ein Buchstabe erscheinen,
wird dieser von Karren ausgeschnitten, der in einem länglich vier¬
eckigen Rand eingefaßt ist. Der Buchstabe wird mit Bauwollen»
Stopine umwickelt, welche in einen Satz geweicht worden, aus

l tt) ^ Salpeter
lü Lvth Schwefel

8 — Mehlpulvcr
m!t Leimwasser angefeuchtet. Nachdem der Buchstabe mit An»
feucruugszeuge bestricken, und das Parallelogramm so zusammen¬
gewickelt worden, daß es nur so viel Raum einnimmt, als eine
gewöhnliche VersetzungSkapsel, wird es an den oben über die Ra¬
kete vorstehenden «lab genagelt, und mit einem Ludclfaden zusam¬
men gebunden, der durch sein schnelles Verbrennen das Fischbein
frei läßt, daß sich der Buchstabe völlig zeiget. Um ihn zu zünden,
wird er durch einen langsam brennenden Lnvelfaden mit i K. Mchl-
pulver und 4 Loth Schwefel zubereitet, mit dem Kessel der Rakete
verbunden.

Wenn man sich der Raketen zu Signalen bedienen will, wel¬
ches ihre vornehmste und einzige Bestimmung im Kriege seyn kann,
scheint der Kaliber von r 4L. oder 10 bis r i Linien der vorzüglichste
zu seyn, weil diese am Hochsien steigen, und sowohl deshalb als
auch wegen ihres stärkeren Strahles auf weit größere Entfernun¬
gen gesehen werden können, als die kleinem Kaliber. Robins stcllie
1749. über die Höhen, welche von Herrn Casta gut verfertigte
Rakete» zu erreichen vermögen, mit einem Instrumente von Z8 Zoll
Radius sehr genaue Versuche an, aus welchen sich nachstehende
Höhen ergaben.

Durchmesser der Raketen erreich te Höhen

1 Zoll 6 Lin. 2229 Fuß-
2 IY77 —
2 — 6 — Zooo —
8 3762 —
3 -- 6 — ZZ27 —
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Sie waren in einer Entfernung von zz bis Z8 Englischen Molen
gesehen worden.

r Bei andern zu Hannover 1786. angestellten Versuchen konnten
die von der Artillerie verfertigten E-npsundigen Raketen in der Nackt
bis aufö g. vgraphischc Meilen gesehen werden. Anfnock größere W-i»
tcn lassen sie sick mit bloßen Augen wegen des zu kleinen Sehwin»
kels nickt nicbr bemerken; sie aber vermittelst eines Fernrohrs zu
beobachten, ist wegen der kurzen Zeit, welche sie über dem Hori-
zv'oe verweilen, nicht wohl möglich. Die Hohen, welche diese Ra¬
keten erreichten, waren

lolöthige 5 pfundige Hpsündige ipfündige
2599 Fuß 't485 Fuß 2759 Fuß Zgoz Fuß
3788 — 3403 2599 — 8581 -
— - — 6858 —

164c? — 6858 — 4887 3788 ^
" " — — _ Z?OY —

Mittlere Höhen
2b/9 3?K5 — 3482 — 5688 —

Uebrigcns ist es ein bekannter ErfahrungSzatz: daß die stärker mit
einem aseben Satz geschlagenen Raketen höher steigen als andere,
die 'ckwachcr geschlagen sind oder einen faulern Satz enthalten.

Man hat neuerdings auch angefangen, die Raketen zum An¬
zünden, wie die Karkassen und Brandkugeln zu gebrauchen, eine
Erfindung, die sich eigentlich aus Ostindien hcrschreibt wo Hy-
der Al» einige tausend Mann Raketenwerfer bei seinem Heere
hatte. Diese Brandraketen bestanden aus einer eisernen, F bis
12 K- schweren, Röhre, mit Naketensatz ausgeschlagen und an
ein 8 Fuß langes Bambusrohr befestiget. Sic richteten gewöhnlich
große Unordnung unter der Neuterei und bei den Elephanten an,
gegen die sie auf ebnem Boden in horizontaler Richtung, auf
sumpfigem und durchschnittenem Terrain aber im Bogen ge-
tvorfcg wurden. Der Oberste Congrcvc führte diese Erfindung
auch in England ein, und durch sie ward bekanntlich Koppenha-
geu angezündet. Diese Brandraketen sind von Blech, 28 Zoll
lang, ^ Zoll im Durchmesser. Das Brandloch ist 15 Linien weit,
und der obere Theil end t sich in einem spitzig n K gel, mit si
Brandlöchern von 5 Linien Weite. Der Stab ist 22 Fuß lang, an
der Rakete 15 Linien, an dem spitzen Ende aber 9 Linien stark,
z der Länge der Nak-te sind wie gewöhnlich mir Rakctensatz aus¬
geschlagen; in dem obern Theile aber besticket sich geschmolze¬
ner Zeug, und ist das Gewicht der Rakete 20 iL. Ihre Flug¬
weite wird zu 5<ocx) Schritt angegeben.

Obgleich dieser Umstand inigcrmaaßen für ihren Kricgsge«
brauch zu prcchcn ch-im. sick doch die eisernen Brandkt'gc!» un¬
ter ollen Umständen zweckmäßig«r, sowohl wegen der größer« Ge-
uan'gke r der S6 üsse als der stärken» Percm'sion. Bios auf der
See, wo der Gebrauch der Haub'tzcn und Mörser so manche eigen.
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thüm'iche Schwierigkeiten hat, und wo das stete Schwanken der

Schiffe kesse g nane R-chtung »erstattet, kann di« Anwendung der

Brandraketen einige Vortkcile gewähren. Auch für den Par»
the gänger konnten sie in manchen einzelnen Fällen, wo er durch»
aus den Mo ddrcnncr machen muß, nützlich >'e»n. Man müßte
sie aber dann so rwn'chten, daß ihr Gewicht nicht über lo M.,

mit Einschluß des «Stabes betrüge, um eine Anzahl derselben auf

einem Pochpfeede forlbungen, oder jedem Reuter Eine zu tragen
gebe» zu können.

Raket nstäb? (baqnetkes) siehe Rakete.

Rakercnstock ist walzenförmig von Holz oder Stück»
gut hohl ausg.drehet, und wie die Geschütze oben und unten, mit
architectontzchen Gliedern verzieret. Der obere Thc'l KLOI hat 7Z

Kaliber zur Länge, oben ^ Kaliber unten aber, wo er auf dem

Untersatz ruh r, i-fx Kaliber zur Stärke Der Untersatz X (Lu-
Int) ist Kaliber im Durchmesser, »nd hat oben einen kleinen

Cvlinder OdHI. bix. Z». Dab. XXI., 1 Kaliber hoch und stark,

auf naelchnn sich noch die Warze O befindet, die ^ Kaliber hoch,
und Kaliber stark ist. Damit beide Thcile des Raketerstockcs

bei der Arbeit nicht auseinander gehen, ist ein Loch durch beide gc»
bohrce, wodurch man den eisernen Stift oder Vorstecher schiebt«

Auf dem Untersatz Ist zu den Raketen — wenn sie nicht massiv gc»

schlagen und nachher gebohret werden sollen — der Dorn OL be¬
festiget (s. dies Wort>. Meiallnc Stöcke dürfen nicht so stark ge¬
macht werden, wie die böUer en; man giebt ihnen gewöhnlich oben

nur ^ nnd unten nur Kaliber, dem Untersatz aber Kaliber

zur Stärke, nnd 1^ Kaliber Höhe. Die hölzernen sowohl als die
metallncn Stöcke bekommen oben die Verzierungen deS sogenannten

halben Schiffkopfes, und unten einige Arielen; vielleicht um sie dem

G schütz dadurch ähnlich zu mackcn, weil sie wie dieses, nachdem
Durchmesser der Mü"dnng aufgetragen werden.

In den frühern Zeiten, wo man noch Raketen von und über

4 verfertigte, wurden die Hülse» dazu gepappt, und mir schwa¬
chen Seilen umwunden, bis sie völlig trocken waren. Um diese

Hüben zu schlagen, wurden sie in vier viereckige Stöcke gespannt,
die 1^ Dr dncr Elle hoch, und 8 Zoll ins Gevierte stcnk waren,

und die von 4 h ndnrck gesteckten hölzernen Riegeln, oder von ei¬

sernen Bolzen zn'ammenaehal'en wurden. Man bediente sich hicr-

aufzu dem Schlagen der Raketen 'elbsi einer besonder» Rammmai'chic-
ne, wie sie bck m Wasserbau angewendet wird. Zwischen 2 senk¬
recht stehenden Säulen beweg, t sich bei derselben ein eichener, 2bfiz.
schwerer K otz 4 Fuß Hv6>, vermittelst einer eisernen Scl-ecrc, die

sich oben off et u d den Klotz auf den in die Rakete geschobenen
Seher herabfallen läßt. Die vlerpiündigcn Rakete» bekomme» auf
,cd? Scha fe! Satz 45 bst 40 , und die zweipfündigen 25 bin 40

solcher Schläge. Wegen der Unbequemlichkeit des Schlagens fo»
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wohl, als wckl bei den großen Raketen die Wirkung nie dein Mu»
nirionsanfwandc angemcss n war, bedient man sich gegen» artig nur
nock der zweipfüiidigen Raketen und Brandcr, die mit der Hai d

geschlagen werden.

Rasches Heuer s seu accelere) wird gewöhnlich nur mit den

leichten Feldstücken von kleinerem Kaliber gemacht. Vermittelst
der Sächsischen Lademaschine, wo die Feder zurückgezogen wird,

welche hinten die angeschraubte stählerne -Rase des Rubres tn'at,
daß dieses ziemlich senkrecht zu stehen kommt, und wo fvlgl'cb kein

Ansetze» der Palrone nöthig ist, kann man die Geschwindigkeit des
Feuers dergestalt erhöhen, daß man 14 Kartclsckenscknß in Einer

Minute zu thun im Stande ist. Da ein solches Feuer nie über Ecke
Minute dauern kann, ist das Auswischen der Kanone überflüssig,

und darf nur erst geschehen, wenn der Feind zurückweicht, und
unS folglich Zeit genug dazu läßt. ES fällt in die Augen: daß

zu einer so schnellen Bedienung der Kanone sehr geschickte und gut
geübte Artilleristen erfordert werden; und daß hiebet an keine ge¬
naue Richtung der Kanone zu denken ist, sondern daß man sich be¬

gnügen muß, das horizontal gerichtete Rohr nur nach jedem Scknß
wieder in die gerade Linie zu bringen. Obgleich nun dieses
rasche Feuer im Ernst nur selten vorfallt, ist eS doch sehr nüzlick,
die Artilleristen an dasselbe zu gewöhnen, weil man alsdann weit

weniger Gefahr laufen wird, durch widrige Zufälle bei der Aus¬
führung desselben gestöhret zu werden. Es wäre zugleich vorthcil-
haft: dabei nach einer Scheibe oder Blendung zu sckiessen, um den

Leuten die Beibehaltung der Richtung und daö mögliche Tressen
der Schüsse zu zeigen.

Bei denjenigen Geschützen, welche mit keiner Maschine zum
Einfallen des Rohres versehen sind, dienen die Flegel- und Po¬

saunen-Setzer (s. crsteres Wort) zu Sicherung der ladenden Artil¬
leristen, im Fall je die Ladung sich entzündete, che das Ansetzen der
Patrone geschehen ist. Diese Entzündung erfolgt aber: 1) wenn das

cingcseztcScblagröhrchen, sc» es durch Nachläßigkeit oder weil das
Zündlickt spritzet, zu zeitig Feuer bekommt; 2) wenn von der Pa¬
trone oder dem Spiegel etwas glimmendes im Rohre zurückbleibt;
g) oder wenn von dem Zündlichtc einige Tropfen durch das Zündt»
lock hinein stießen, oder von dem Ludclfaden und Sei ilfröhrgen et¬
was brennend zurückbleibt. Um das Erster« zu vermeiden, müßen
üb-rhaupt keine frisch gestopften oder naß gewordenen Zündiis tcr
gebraucht werden, bei denen daS Spritzen zu besorgen ist. Auch
darf das Schlag röhr gen oder die Gcschwindpfeife nickt
eher eingesetzt werden, bis der Wischer wieder aus dem Rohre ist.

Da zweitens die Spi gel aus lmdcncm Holze verfertiget, die Pa¬
tronen aber aus wollen ,m Zeug mir Seide genähct werden, ist hier
keine Entzündung zu bckoracii, »od die Erfsbrung hat hinreichend

gezeigt: daß sie auf diese Art selbst bei dem ichnellesten feuern
nicht statt gesunden hat. Die dritte Ursache fall: endlich g.iuzlich
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hinweg, sobald nicht mit aus Sä>i!f verfertigter Gcschwinbpftifen,
sondern mit b ch.rnen Schlagröhrgen gcf uert wisd. Bei j< hin»

gegm kann i Zünd'loch l>ich! etwas von dem baumwollene» Lu»
delfadc» zu ruekbl du, wcrn ee stark, schlecht gesponnen, unrein

oder nicht hinreichend von dem AnfenemngSzevg durchdrungen ist;
wenn -r naß g worden oder sonst ve do ben ist. ES wird daher nn»

tcr all?» Umständen sicherer sep». sich der Schlagröbigen zu b.die»
nen, wo mau durchaus keine Gifahr zu besorgen hat, wenn sonst
die Leute mit Ruhe und Bcsonnenhel arbeiten.

Rasirender Schuß sco >p 6e plcün fouet) ist derjenige, wo

die Kog l dicvt an dem Erdboden hiustreichcnd. den zu beschiessen«
den G-genstand ohne Sp üoge in gerader Linie trefft; besonders

wenn man stck dabei der gewöhnlichen Ladungen von ^Kugelschwere
bedienet. E» kau daher auch ein abhängiges oder steigendes Ter¬
rain rasirend bestrichen werden, wenn der Richtungswinkel deS

Gc chützeS der N-igung des Erdbodens gleich ist, oder doch sehr
nah- kommt. Dieser rsmuß ist auf Truppen am wirksamsten, fin»

der aber wegen der gewöhnlichen Schußweiten nur bis auf etwa
600 Schritt statt.

Rasten, siehe Flintmschloß.

Rationen der A rillcri.pfcrde (in stainan) sind bei den ver-
schied-mm Kanonen auch gar sehr ver chieden; doch stimmen sie dar¬

in» »herein: daß bei mehr Hafer weniger Heu und Sn ob gegeben
wird, und umgekehrt. Bc! der französischen Artillerie beträgt sie
in den Q 'ar-icren ^BoisseauHafer, ao fs). Hm und Stroh;

auf dem Marsch aber besteht ste aus 1 Boisseau Hafer und 20 K.

Heu, oder 15 Zii. Heu und lO K Stroh. Bei den deutschen Ar»
Merken bekommt ein Pf-rd täglich z Berliner, oder DrcS»

dner, odcrr^ Böhm l'che Metzm Hafer, 4 iL- Heu und 5 H,. Stroh.

W rd nun aber ankatt des S afe s Gerst- oder Roggen gegeben,
so oekommen die Pferde aledann in den Maaßcn der verschiedenen
Länder:
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das Edllnischc Maafiist mit dem Brannschwciger, und das Augs«
buroer und Danstger mit dem Berliner einerlei. Diese Tafel be¬
darf übrigens keiiie Erläuterung, um das Fouragcbedürfniß auf
mehrere Tage, Monathc :c. zu bestimmen. Es erfordern aber
Locxz Pfund Heu in Gebünden eine Eubic Toise Raum, um sie
unter zu bringen; hingegen nur ß desselben,wenn das Heu ge¬
sponnen ist. . , . .

Bei grüner Fütterung giebl man auf Em Pferd taglich Z
Garben, Getreide, Hafer, Gerste u. dgl. Ein Fouragierbund
c'.'thälr ,o biö 12 Garben, und jeder Qnadratschritt Feld giebt
obngefähr Eine Garbe. 20 Pferde bedürfen demnach täglich l
Schock, und 100 Pferde 5 Schock Garbe», oder go Fouragicr»
bunde, die man von zco Quadratschritte» Feld bekommt.

Naumnadel (1'oxinZlette) ist von starkem Messing, oder
Eisendrach, 12 Zoll lang, oben mit einem Ringförmige» Hand¬
griff, und dient vorzüglich zu dem Ein lud ein w. n. i. Sie
wird daher von den Artilleristen entweder auf dem Patronenta¬
schen-Richmen oder auch in der Scheide des Seitengewehrs getra-
gell.

Reagcntien sind in der Ehemiediejenigengcgenwirkendcn Mit¬
tel. durch welche die Körper rheilö aufgelöst, theilS wenn sie schon
aufgelöst sind, niedergeschlagen und so von dem Aufldsungsmit-
tcl geschieden werden. Dahin gehören die konzentrirte Schwcfel-
und Ess gsaure. die Salpetersäure, die Salzsäure, die Weinstein-
saure; ätzendes und kohlenstoffsaureö Kali, Natron und Am-
moniak;Kaikwasser;atzender Baryt; sauerklcesaures und blausaures
Kali; Phosvhorammoniak; kalzinirtcrBorar; schwefelsaure Talk-
und Tbonerde; salzsaurcr und essigsaurer Baryt; Arsenikoryd, salz-
saurcö und salpctersauresQuecksilber; salpetcrsaures Silber - Blei;
Salzianres Eisen und Zinn; schwefelsaures Kupfer; geschwefeltes
Ammoniak und Eisen; Kupferoryd in Ammoniak gelöst, Hahneman-
nische Bleiprobe; wasserfreier Alkohol; Schwefeläther; Quecksil¬
ber; Auflösung der Baumolseife; Alkohol; Galläpfel-Tinktur;
salzsaurcr Kalk und salzsaureö Ammoniak; Schwefclkali; Lak¬
muspapier , Fcrnambuckpapicr, und Gelbwurzclpapicr.

kecul siehe Rücklauf. ^ .
Regens uer (plnis Se stsu) bestehet ans kleinen Kugeln,

welche aus dem mit schwachem Leimwasser angefeuchteten Satz
mit der Hand geformt und äußerlich mit Anfeuerungszeug über¬
strichen werdein' Man laßt sie hierauf im Schatten trocknen und
wendet sie zu Versetzung der Raketen und Landpatronen an.
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Die Sätze zn den Feuerregen stnd:

Arten

des

Regcnfencrs

ge>vvhnlicher Regen ^^

Brilliant Regen

Sonnenr egen

Zu dein Leimwasser werden 4 Unzen feiner Breßlauer Leim

in 1 Maßkanne Wasser langsam gekocht, und mit diesem Wasser
wird der Zeug so angefeuchtet, daß er sich i» der Hand gut bal¬
len laßt, ohne doch eigentlich naß zusein. Die Große der S te rn-

b ntzen oder Regenkugeln ist zu Versetzung der Raketen wie
der innere Durchmesser der vierlothigc» Hülse, zu den Lnstkugeln

und Landpatroncn, wie der innere Durchmesser der achtlorhigen

Hülse. zu den Pumpeurohren aber wie die innere Weite derselben.
Der S onnenregen wird ingepappte einlbthige Schwar-

merbülsen, ohne Kspfe, und auf beiden Seiten mit einem einge¬

bundenen Ludelfaden angefeuert, 4 Zoll lang, in einen Stock
ebne Warze, ans jede Schaufel Satz mit 4 schwachen Schlagen

geschlagen. Bisweilen reitet man die kleinen Sonnenbrände auf
einer Seite zu und verstehet sie mit einem Schlag von Pürschpnl-
ver, oder man stopfet sie auch, wie die NamenPichter, mit weißem

Satz, und versiehei sie nuten mit einer Senkung von einem Schrot¬
korn. Die Verfertigung des Goldregens findet sich oben un¬

ter dein zugehorcndeu Artikel.

Vegim »tsstücken (Cannn <ie bakaillon) ist von dem großen

Kaiser seit dem letzten Krieg? gegen Oesterreich selbst als unent¬
behrlich anerkannt worden denn er hat die Vermehrung dies S Ka¬

libers noch wahernd des besagten Krieges anbefohlen. Um zu¬

gleich eine kräftige Wirkung zu erhalten, ist bei den Franzosen
und Sachsen der kleinste Kaliber der Kauomn anstatt 4 Pfund

allgemein aufü Pfund gesczt worden
kan 0 ne n.

Siehe auch Bataill 0 n-

?keilende Artillerie (KrtiNerie volanw oder a Lhsval)hat

ihren U> pniug in der Unbchülfichk it deö schweren Geschützes
und in der'chon f-üh erka-niten Notbwendigkcit: bei schnellen Sr-

peditienen aanoncn bei sich zu haben. Die ersten Spuren dieser
Einrichtung finden sich in der bekannten Schlacht bei (sraisolleS,

ig44 wo der Herzog G ngh i e u drei vierpfüudige Kanonen mit
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doppelter Bespannung bei sich hatte, die aber so schnell als die
leichte Rentcrci marschierten, imt der sich der Herzog einer An»

hohe bemächtigen wollte. Sie standen wahrend des Gefechtes in
den Intervallen der Meuterei und beschossen daö feindliche Fuß»

Volk. Zu demselben Schuf führte Gustav Adolph die soge¬
nannten lederneu Kanonen ein, die mit de» Divisionen der eomman»

dirteu Musketiere in der Schlackt bei Leipzig ebenfalls zwischen
der Meuterei standen, und Kurfürst Fried rich Wilhelm von
Brandenburg nahm ebenfalls zwölf Kanonen mit, als er 1H75

in!t senier Kavallerie allein den Schweden entgegen gieng. Obgleich
die cdicnung dieser Geschähe nothwcndig beritten sei» mußte, um

der Kavallerie folgen zu können, finden sich dennoch nirgends keine be¬
stimmte Nachrichten : daß es vor dem achtzehnten Jahrhundert ei-

g us dazu bestimmte Artillcrie-Abtheilungen gegeben habe. Die Rus¬
sen gaben zuerst ihren Dragoner-Regimentern Zwcipfniidige
Einhörner gleichsam als p ataillonsstncke, deren jedes zugleich
zwei ans Z Psnnd Eisen gebohrte Kohvrnsche Mörser neben sich
auf den beiden Achsen hatte. Dies Geschütz leistete ihnen in den
Gefechten mit der Rmtmei der Türken und Tararn sehr wesentli¬

che Dienste, und war höchst wahrscheinlich die erste Veranlassung
zu Errichtung der Artillerie bei den Prenssen, wo Friedrich
der Große im Jahr rz-zy eine Brigade Reitende Artilleri- harte,
die täglich in seinem Beisein crerziercn mußte. Die Oesterreicher
ahmten zuerst diese Einrichtung »ach, nur mit dem Unterschied:
daß bei ihrer Kavallerie - Artillerie die Leute »ickt beritten sind,

sondern auf dem, mit einem ledernen Sitz versehenen Schwanz der

Lastete fahren, der zu dem Ende lauger als gewöhnlich gemacht wird.
Der Sitz giebt zugleich einen Patronenkastcn ab, in welchem sich
6 Kugel-und st Karterschenschuß befinden. Eine näbmliche Ein¬
richtung findet bei der Bayerischen Artillerie insofern Statt, daß

die Zwölfpfünder ihre Bedienung auf der Lastete haben, die Re-

dnmm g der Scchspfnnder hingegen beritten ist. Die Beweg¬
lichkeit der Re i te n d c n Artillerie schien lange bei den Fran¬
zosen keinen Eindruck zu machen, obgleich sie die erste Idee dazu

gegeben hatten, und obgleich 1761 der Artillerie Oberste Vr e-
gilles zum Behuf ein. r schnellen Unternehmung des Herrn von

Clausen einige Kanonen doppelt bespannt und di? Bedienung
beritten gemacht hatte. Erst zu Anfang der Revolution, durch
Mira b e a u von dem Nutzen der leichten Artil! erie belehret,

ward die Errichtung derselben beschlossen und zwar so: daß die

Bedienung der dazu bestimmten achtpfündigen Kanone» auf der

ßepo'sicrtcn D.eke des Muuitionswagens sitzen sollte Allein,
theils die Schwierigkeit: schnell genug die Notlügen Wnrstwagen
aufbringen zu könne-, theils auch ein zu Strasburg angestellter
Vernich, bei dem durch das Umwerfen des WagenS fast alle darauf

sitzende Artilleristen zum Dieust untauglich winden, warm Ursache,

daß man die Mannschaft der leichten Artillerie durchgehends be-
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s ritten machte. Bei der Sächsischen und Russischen Artillerie ist

l ebenfalls die ganze Bedienung beritten; bei der Würtembergischen

5 hingegen sitzt ein Mann, und bei der Englischen sitzen zwei Mann
P auf dem Protzkasten der Kanonen, und die übrigen sind zu Pf rde.

Das Geschütz der Reitenden Artillerie bestehet in sechs-oder

i achrpfnudigen Kanonen und leichten Feldhaubitzen. Unier ton

! letzter» schienen die Sächsische, 9 Kaliber lange G r a n a r st n ck e n
und die Russischen, 10 Kaliber lange Einbdrner sillt vorzüg¬

lich für die Reitende Artillerie zu eignen. Sie Hobe» ein-, g oßere
Wurfweite, und halten genauer» Schuß, als die gewöhnlichen

Haubitzen ; zugleich fübren sie aber eine größere artetsme, als die
Kanonen von kleineren Kaliber. iZob bestand die Sächsisch/ Rei¬

tende Artillerieans zwanzig Kaliber langen, vollgütigen Vierpfün¬
dern die noch auf iczc>cz Schritt außerordentlich genauen SA uß

hielten, und eine Ladung von ljf bis 2 Pfund Pulver gestatteten.
Man würde daher auch im Stande gewesen sein, ihnen eine weit

größere Kartetschc zu geben, als die gewöhnlich für diese Kaliber
bestimmte ist, und man findet Artik. K a r r e t sch e n einige dabin

gehörige Versuche angefnhret. Die Französische Reitende Ar¬
tillerie bestehet aus achlpfündigen Kanonen und sechözolligcn Hau¬

bitzen; eine Division derselben bestehet:

Fuhrwesen Pferde
Kanonen 4 24

Haubitzen 2 12
Vorrarhslaffette 2 8

Munirionswagen zu
den Kanonen 8 48

Munirionswagen zu

den Haubitze» 6 z6
Deckelwagen mit Vor»

rathsstücken 1 6

Brodwagen 2 12

Feldschmieden 2 10

27 Wagen 15h Pferde.

Die Munitionswagen oder sogenannte Wurstwagen, eigent¬

lich zu dem Sitz der Artilleristen bestimmt, bestehet aus einem
langen, in Federn Hangenden Kasten mit einer gepolsterten Decke,

derstuwendig zu den Achtpfündern in 6b zu den sechszolligen Hau¬
bitzen aber in ZO Fachern gethcilt ist, worein die Patronen gesetzt
werden. Durch die neue Verfassung der Französischen Artillerie,

wo allgemein die sechspsnndigen Kanonen anstatt den acht - und

vierpsündigcn eingsführct werden sollen, muß nothwcndig auch je¬
de von dem Kaliber des Geschützes abhängige Einrichtung be¬

deutende Veränderungen erleiden. Es wäre daher überflüssig in
Dinsischt der Ausrüstung derReitenden Artillerie weitlaus-

riger zu sein, und wir können vielmehr uns sogleich zu dem wah-
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reu Gebrauch dieser Waffen wenden. Das was sie in Hinsicht
mit der Artillerie überhaupt gemein hat, ist schon oben unter dem

Artst. Gebrauch des Geschützes angeführet worden. Durch
ihre Leichtigkeit und Einrichtung aber vorzüglich zu schnellen Be¬

wegungen geschickt, eignet sie sich insbesondere zu solchen Expe¬
ditionen , wo es darauf ankommt, sich sehr geschwind voff einem
Orte zum andern zu begeben, und Leu Feind du.ch ihr unerwar¬

tetes Erscheinen und durch eine entscheidende Wütung zu über¬
raschen. Es ist daher ganz fehler baft: die Reitende Arti l-
lerie- Division, wie die Preuße» >8oü bei Jena, als Po-

sitionsgsschütz ii' die Linie zu stellen, wo ibre Häupteigcuschafr:
die iujzerste Beweglichkeit, verlohreu gehr. W ir zwectin güger
ward diese Wastenarl zu aller Zeit von Napoleon ang w i>-

der; denn ihr allein verdanke er einen Tbeil seiner wichtigsten .sie¬

ge, vorzüglich de» bei Friedlaud und W.gram, obgleich m bei¬
den Schlachten der Feind alles aufbot, ihm den Sieg zu ent¬
reißen.

Die rci te nd en Brigaden erhalten demnach zu Anfang

des Treffens am zweckmäßigste» ihren Platz biiucr der Milte der
Schlachtordnung, oder in der Nahe der zum Augriff bestimmten
Truppen Abrheilungen, wo sie bereit stehen, nach Erfordern
sogleich abmarschieren zu kdnuen. Der Brfcdlshabcr der Divisio¬
nen wird sich zu dem Ende schon die nach allen Punkte» der Stel¬

lung führenden Wege bekannt gemacht haben, um auf dem Marsch
nach denselben durch kein Terrain > Hinderniß aufgehalten zu wer¬

den. Bei dem Aufmarsch ist es gut. die Intervallen der Geschütze
so groß als möglich zu nehmen, weil mau dadurch mehr gegen
das feindliche Feuer gesichert ist. Abgeprotzt geschehe» zwar die

Bewegungen hier immer mit der Prolonge; doch würde die
Vorlc gewage (Siehe das Wort) in vielen Falle», besonders

zum Avancieren zweckmäßiger und vortbeilhafter sein. Zu jeder
Bewegung übrigens, die nicht auf eine sehr kurze Entfernung ge¬
schiehst, muß aufgeprotzt werden; der dadurch verursachte ge¬

ringe Aufenthalt wird durch die größere Geschwindigkeit des Mar¬
sches hinreichend crsezt. Bei den deshalb angestellten Versuchen

legre die Reitende Artillerie in einer Minute zoo Schritt zurück,
protzte ab, und feuerte; zu novo Schrit mit Abprotzen und Feuern
hatten siez Minuten, zu zzllo Schritt yä Minuten, nndzusioao
Schritt 22 Minuten ubrhig. Bei Fourag-erung und Rückzügen
wird man aus demselben Grunde von dieser Waffeuarr ebenfalls

vorzüglich;-' Nutzen ziehen. Hier kann sie leicht — gleichviel ob
vorwärts oder rückwärts — den Truppen voran eilen, und irgend
einen, zn ihrem Gebrauch vortheilhaften Post n einnehme», um

die Bcdeckungs' Caaine zu muerstützeii, oder d n Rückzug der
Truppen durch ihr Feuer zu decke».

ÄuS die er Anwendung der Reitenden Artillerie flies-

ftn denn auch die Grundlätzc, nach denen sie unterrichtet und ge-
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übt werden muß. Nächst den Vorschriften über das Richten und
den Gebrauch des Geschützes, mit dem wenigstens die Unter-
Offiziere und ein Thcil dcr"Artillcristcn vertraut scmi muß. sind
das schnelle Aus und Absitzen der Mannschaft, das Kuppeln der
Pferd-, und das Auf- und Abprotzen der Geschütze, das wichtig»
sie Augenmerk einer jeden reitenden Artillerie. Hieran schließen
sich die «arktischen Batterie, Bewegungen, die obne eine un¬
unterbrochene und sorgfaltige Uebung des Terrains nie mit der ge¬
hörigen Präeisiou geschehen können. Die Ausführlichkeit, mit der
dieser Gegenstand in den Betrachtungen über die Rei»
tende Artillerie, deren Organisation, Gebranch
und Taktik. Leipzig bei Suppriän iZoz behandelt ist, sowie
das unter dem Artik. 'Aufmarsch, und Bewegungen, die¬
ses Worterb. enthaltene berechtiget uns, in dieser Hinsicht auf
jene sowohl als auf diese zu verweisen.

So vielseitig, so ausgebreitet aber auch der Nutzen der Rei¬
tenden Artillerie immer seyn mag; würde man doch gewiß sich sehr
irren, wenn man sie ganz an die Stelle der Fuß-Ärtillerie setzen
und diese blos in den Festungskrieg verweisen wollte. Dies wäre
fast noch schlimmer, als gar keine Reitende Artillerie zu haben.
Zwei oder drei Reitende Kompagnien, jede mir g Kanonen
und 2 Haubitzen, scheinen für eine Armee von 20000 bis Z0000
Mann völlig hinreichend. Eine größere Menge würde den an sich
schon sehr bedeutenden Aufwand nur vergrößern; denn Gasscndi
berechnet die Unterhaltungskosten einer Division Reitender
Artillerie von 6 Geschützen zu 112514 Franken oder ohngefahr
28048 Rthlr. und die Kosten einer eben so starken Division zu
Fuß auf 59830 Franken oder 14957 Rthlr. Ein Unterschied, der
wichtig genug ist, um alle Rücksicht zuverdienen.

Bcitschnur, (?i!s?ore); ist diejenige hänfene Schnur, ver»
mittelst der Raketen, Schwärmer.und andere Hülsen zugewürgt,
oder zugeritten werden. Ihre Stärke richtet sich nach der Größe
der Hülse, damit sieder, bei dcmZureiteuanzuwendendenGewalt
gehörig zu widerstehen vermag, und den Hals der Hülse nicht
zerschneidet, wenn sie ei» zu klein Durchmesser hat. Weil man
bei den größeren Raketenhülsen vozi 2 und 4 Pfund in Kaliber mit
dem Kndbel nicht Kraft genug anwenden kann; bedient man sich
hiereiner Zureitbank, wo die Reitschnurc oben an die aufrecht ste¬
hende Säule, nuten aber an ein Brett befestiget, auf welchem der
Feuerwerkersitzend die Hülse zureitet.

Rephühnergranaten (Ueräreaux) oder W a ch teln bestehen
aus einer Anzahl Handgranaten, entweder in einen hölzernen Kör¬
per eingeschlossen, wo sie den Namen d>-r Granathagel (w. n. i.)
oder der Transcheekugeln erhalten; oder auch bloß auf einen
hölzernen Spiegel neben einander i» den Mörser geordnet; sie
i) ,'ißen denn H e besp i t g e l« G r a na t c n w. n. i.
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Rephühner« Mörser, Sieheden eben angeführten Arlik.

Reserve -P'ark p re ä'arciilsrie) bestehet ans einer Divi¬
sion Geschütz von alten Kalibeni, um den bei der 'Armee verfal¬

lenden Abgang sogleich wieder ersetzen zu können. Hier b finden

sich all G rächschafliN, die man nicht »gleich zur Hand haben

darf; e' W->kzeu.ge der Handwerker, das vorrätvige Gcfthier-
hosz, Elsen, oas Schanzzeug u. a. m. nebst einem Theil der

vor alhigen Munition uns dam Gepäck der nicht bei o.r Geschütz-
Dtvtfion eingerbeilten Arriileristen. Man sehe auckpark

Retirircn des Geschützes muß nie zu früh geschehen, denn
gerade die letzten Schüsi- sind gewöhnlich sihr mörderisch und
haben nicht Selten dao Treffen entschieden. Man darf daher

nie eher zu Feuern aufhören, bis der Feind so nahe ist daß
man nicht mehr laden kann wo sich erst die Offiziere mit ih,
ren Artilleristen zurnckzi.hen, und Ladung und Munition mit

sich nehmen. ES ist unter allen Umstände» besser, ei» paar

Kanonen zu verliehren; als durch einen zu vorschnellen Rückzug
des Geschützes das Wohl der Armee aufs Spiel zu setzen.
Findet seooch der Feldherr aus bewegenden Gründen für g»t, sich
mit der Armee zurückzuziehen ; muß dieses von der Artillerie eben¬

falls zeitig genug geschehen ehe der Feind zu nahe heran kommt,
und alsdann den Rückzug unmöglich macht. Die Vernachlässi¬

gung dieses Grundsatzes brachte schon manche Armee erst um den
Sieg und denn um den größten Theil ihres Geschützes- Anstatt

gute Stellung zu nehmen, oder vertheidignngssälsige Posten zu
besetzen, um den Rückzug der Armee zu decken, wollte man es
ohne weiteres Zurückziehen, und fiel der feindlichen Reucerei in

die Hände- In ebnem Terrain kann man sich sehr oft mit einem ab¬
wechselnden Feuer in Front zurückziehen, indem man sich der Pro-

lvnge bedient und immer die Hälfte jeder Abtheiluug zurückgehen
läßt, während die andere stehen bleibt und den Feind zurück hält.

Retirirhak'en. Siehe Beschläge der Kanonen.

Rcverbcrieröfen oder Ossindöfen unterscheiden sich dadurch

von andern Schmelzöfen: daß sie kein Gebiaße haben, sondern
daß hier das Feuer durch den Luftzug des OfeuS selbst am efacht

und verstärkt wird. Die Grundsätze," auf welchen die Einrichtung
dieser Ofen beruhet, sind schon oben (Artik. Gießen) angezeigt

und Tab. XI. eine Vorstellung der in den Französischen Gieße¬
reien üblichen Windöfeu gegeben worden. Im Allgemeinen ist eS
bei jedem Schmelzofen eine uothwcndige Bedingung: den beab¬

sichtigten ch> mischen Prozeß mit dem geringsten Aufwand von Zeit
und Brennmaterial, und mit aller nur möglichen Gleichförmig¬

keit hervor zu bringen. Es ist bekannt: daß die Wirkungen dcS

Feuers ans die Korper nach der verschiedenen Starke desselben
auch gar sehr verschieden sind, und daß man durch sin wechsel¬

weise!? Steigen und Abnehmen des Feuers unregelmäßige und
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heterogene chemische Erzeugnisse bekommen würde. Man muß
daher sowohl die Me ige als die Beschaffenheit des Brennmateri¬
als stets aus die nämliche Weise anordnen, und durch gehö,
rige Reqnlirung des Luftzuges eine gleichförmige Starke des Feuers
zu erhalten suchen; so wird man auch allezeit die verlangte Re¬
sultate erhalten.

Ribadoguin, auch der kleine Halb'« genannt, ein altes Schlan-
gtngejchütz des sechzehnte» Jahrhunverrs schoß lZ Pfund Eü'en mit
Kuqelschwerem Pulver, im Kernschnß ^74. im Visirschuß 348 und
mir rg bis !Z Grad Eleoation 1752 Schritt.

«ichren (pointsr le La cm) geschiehet, indem man die Are
der Seeio vermilt ist de>- höchsten Paukte der Kopf» na? Boden»
fr» st n mu dem zu treffendenGegcnstaiidc in sineBertikalflachedringt,
und as Geschütz zugleich nach Verhättmß ser zu erreichenden
Schußweite mit der Mündung elcviret. Es ist nehmiich die Flug,
liine der Stückkugel eine Kurve, aus der trabenden Pulrei kraft,
dem Widerstand der Luft und der Schwere der Kugel erjengc; die
Keenlinie g M. Fig. 2z Tab. II. ist ein Taugen: denelben,
der sie an der Mündung berührt, die B i si r! i u 1 e aber eine Or¬
dinate der Kurve. Hierdurch unterscheidet! sich die Schüsse nun
in l.) Keruschüsse (e bat en pl-nc primitik) wo die Are der
Seele völlig horizontal gerichtet ist. und wo das Projecnl sich nicht
über die Bistrliuie erhebet. Es ist klar: daß diese Richtung nur
auf sehr geringe Entfernungen starr finden könne, denn die Sechs-
pfüudige Kanone treibt hier ihre Kugel nur etwa auf 500 Schritt.
2) Wiro die Are der Seele noch nnhr gesenkt, entstehen fallen«
de oder Senkschüsfe (coups plonj-eants) der man sich jedoch
blvs bedienet, wenn man einen riefer als das Geschütz liegenden
Gegenstand beschießen will. Stehet das Geschütz dabei sehr hoch,
so werden die Schüsse dabei bohrend, d. h dre Kugel dringt
da. wo sie aufschlägt, in den Bosen, und kann folglich den Feind
nur in einem Punkte treffen, anstatt die unter einem sehr spitzigen
Winkel die Erde berührendenKugeln das Terrain hüpfend destrei»
chen. z.) Da die Kanone», wegen ihrer verjüngten Form, am
Kopf schwacher sind als am Stoß, so erhalt man durch eine Rich¬
tung über die höchsten Friesen, welches der Bifirschuß
(!s düt en bl!rnc) heißt, eine Art Bogenschuß, dessen Erhöh»! gs»
Winkel vhngefähr einen Grao beträgt. Er wird am häufigsten im
Felde gebraucht und von vielen Artilleristenunrichtig mit dem Na¬
men des Kernschusses belegt Die Kugel des Sechspfün-
ders erreicht im Bisirsch » ß zwischen 800 und yov Schritt, und
dies ist die Weite , aus welcher man die größte W stung von sei«
nein Geschütz erwarten kann. 4 ) Sollen noch wuter entlegene
Gegcnstände beschoffen werden, muß man sich des Bogenschus¬
ses bedienen, unv zu dem Ende daS Geschütz über die Dorizon-
ral-Lime eleviren. Dieses geschiehst nun entweder nach Graden,

Hoycr Gcschuy-Wörtert', m. xh. G
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vermittelst eines Quadranten; oder nach irgend einem angenom¬
menen Maaße, vermittelst des Aufsatzes (Imuise w. n. i.
Nachdem man nemlich durch das an dem Aussätze befindliche

Bleilotb die Vertikaifläche bestimmt hat, welche die Are der Seele

durchschneidet, richtet mau sie aus das Ziel, und giebt oem Ge¬

schütz die, der Entfernung des z» bc chb sfiude» Gegenstandes an¬

gemessene, Elcvation. (Siehe S ch nßweiten) Diese letzteeennn
hängt, ausser der zu erreichenden Schußweite, von dem Kaliber
und der Länge des Rohres von der Menge und Etacke des zur
Ladung genommenen Pulvers, von der Beschaff »hen d r Seele

und denn größer» oder kleiner» Spielraum der Kugel, und endlich
von der Stellung und Weite des Zündloches ab. Man stehet

hieraus: daß bei Geschützen von übrigens durchaus gleicher Be¬
schaffenheit dennoch die Schüsse sehr verschieden nsfalstn müs,
sen und daß sich daher durchaus keine vollkommene richtige S ch N ß-

tafeln verfertigen laßen. Man würde jedoch sehr unrecht thnn,

die letztem deshalb ganz zu verwerfen , sie bleiben immer nützlich
und vortheilhaft, weil sie dem richtenden Artilleristen eine Norm

geben, wonach er seinen ersten Schuß thnn, und alsdann die

folgenden Schüsse verbessern kann. Ohnehin findet im Felde nichts
weiter, als eine ungefähre Schätzung der Schüsse starr, weil man
die Entfernung des Feindes fast nie gewiß weiß, und weil die¬
ser selten auf einer und ebenderselben Stelle bleibet, sondern diese
durch Avanciren oder Retiriren öfters verändert. Der Vorwurf:

den man allen beweglichen Aufsätzen, und nicht ganz ohne Grund

gemacht hat: daß sie leicht verlohren gehen können und denn bei
einem vorfallenden Gefechte nicht zur Hand sind, Hai b.i der

Sachsischen Artillerie zu Einführung eines beweglichen Auf¬
satzes Gelegenheit gegeben, der von dem Direeteur der Artille¬
rie, Rouvroy erfunden worden ist. und den doppelten Bor¬

then gewähret: an dem Bod.mstnck fest zu stp' und zugleich eine
Bewegung um die Are zu haben, um vermittelst des Bleilorhcs
senkrecht gestellt werden zu können. Die Hansse mit dem Kerb¬

flock L und dem daraus befindlichen Bist 15 Fig (> und / Tab. l.
(im ersten Bande) ist hier nicht, wie bei dem Franzosischen Ge¬

schütz, auf das Bodeustück, sondern an einem hinter demselben
beweglichen Reife befestiget, der sich zwischen zwei hervorstehen¬

den Klammern beweget, so daß das Vifst, wenn man ein Bleiloth
daran halt, allezeit perpendikular zustehen kommt.

Ei» anderes ist es bei Belagerunge», wo die Richtung der

Geschütze immer einerlei bleibc, und wo deshalb auch das Schießen
während der Nacht fortgesetzt werden mußUm nn des Nachts

die am Tage genommene und als zweckmäßig erkannte Richtung
bciznbebalten, werden aber die Räder der Lastete sowohl, als zu

beiden Seilen des Schwanzes, Latten auf die Bettung genagelt,
wodurch gch das Geschütz bei dem Rücklauf nicht wenden kann,

sende n immer dieselbe Richtung beibehalten muß. Man bemerst
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zugleich an der Richtmaschine oder auf dem Nichtkeildie Elevativn

des Geschützes, und ist den» versichern bei geringer Entfernung
beinahe eben so gut zu treffen, als am Tage. Mehr über die¬
sen Gegenstand findet sich unter dem Art. Angriff, Brcsche-

schiessen, Gebrauch des Geschützes und Vertheidi-
g u n g.

Zxichrbrel Siehe Sohldicle.

Richtbeil (Loin <le mire) diente ehemals zu d-m Richten

der Geschütze, und ist gegenwärtig fast allgemein durch die un¬
gleich voirhcilhasiere Richtmaschine verdrängt worden. Nur bei
den Schiff-und Festungs-Kanvnen wird erzuweilen noch gebraucht,

weil hier iei» so raschcö Feuer ndthig ist, und die Richtnm, weni¬
ger oft verändert wird, als im Felde. Bei jedem Geschätz >ind

gewöhnlich Z Richrkeile, g Kaliber lang, Kaliber drei, und
hinren g bis st Zoll dick, vorne schwacher zulaufend.

Xichtlini slix >s eis mire) ist diejenige Linie, welche über

die höchsten Friesen ein s Geschützes tu das Object gehet, und in

der man bei dem Vi st. schuh richtet. Es ist schon oben gesagt:
daß sie eine Tangente der Schußlinie (ÜAr o cle tir) sei.

Kstchrmasetmie (ILl»ch ns n polntsr) ist zuerst bei den Feld-
kanoncn eingeführt worden, um eine schnellene und genauere Rich¬

tung zu bewirken, als bei dem Gebrauch des Keiles mbglich war.
Die älteste Nachricht davon giebtSä? i l dknech r: daß ein Jesuit

zu Warschau lstzo ein von ihm erfundenes Geschütz vermittelst
einer durch den Nuheriegel gehende Schraube gerichtet habe. Weil

man jedoch glaubte: die Schraube kdnnc der Gewalt des Schußes
nicht widerstehe», ward nach genommener Richtung ein Keil un¬
tergeschoben, auf dem das stcdenstück wahrend den: Abfeuern
ruyere. Bald verbreitere sich diese Erfindung weiter, und man

führte sie nach und nach bei allen Artillerien, obgleich mit mancher¬
lei Abänderungen ein.

Beider nüzlichsten Dauerhaftigkeit sind die Haupteigenschaf-

ten jeder, zu dem Richten der Kanonen und Haubitz, n bestimmten
Maschinen, a.) Jeden verlangte» Richtwinkel, er sei über oder

unter dem Horizonte ohne großen Zeitverlust mit ihr nehmen zu
können; b.) daß sie durch einen Mann ohne Beibälfe eines an¬

dern bewegt werden kann, cv) daß endlich die durch sie dem Ge¬
schütz gegebene Richtung bei dem Abfeuern nicht verändert wird.

Es ist sehr oft, besonders in gebirgigen Gegenden notwendig:
sogleich nach dem Abprotzen zu feuern, zugleich aber auch der

Kanone einen sehr verschiedenen Elevations-Winkel zu . eben. Ist nun
die Richtmajchieue eines Geschützes so eingerichtet: d ß die Richtung
zwar leicht und genau, aber nur langsam verändert werden kann;
so darf man sich ihrer nicht zu leichten Kanonen und bei der reitenden

Artillerie bedienen, doch ist sie bei dem Bofilionsgeschntz anwend¬
bar, wo das Feuer nie oder doch nur äußerst selten so schnell nach

G 2
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dem Abprotzen erfolgt. Unter allen Umständen muß zweitens die
Richtung ourch den dazu bestimmten Artilleristen geschehen kön¬

nen, ohne daß er einen Gehi'ilfe» nblhig har, weil dies gerade
im eutschcideiiflen Augenblicke, wo man dem Feinde naher ist,

und das Feuer schon einige Zeit gedauert har, so leicht Verwir,

rnng verursachet. Ohnehin gräbt bei fortwährendem Schießen,
besonders auf Ackerland oder >andigem Boden, der Schwanz der

Lgstctc sich ein, und es wird dadurch bei jedem Schusse eine
Veränderung deS immer grbßcr werdenden Elevations» Winkels

notwendig. Daß endlich das Geschütz die ihm gegebene Nich»

tnng — so viel diese von der Maschiiine abhängt— unverändert
beibehalten muß, ist eine so nothwendige Bedingung, daß sie ge,

wiß jedem von selbst in die Augen fällt.
Alle zu dem Richten des Gcschüyes bestimmte Vorrichtungen

lassen gch in 5 besondere Arten eintheileu, die wir hier der Reihe
nach durchgehen wollen.

Die Erste und einfachste Art ist der bloße Keil, dessen vorher

erwähnet worden i^Arril. Richtbeil) und dessen ma» sich wegen
der Beschwerlichkeit und Langsamkeit des Richtens nur hie und
da noch bei den Wall - und Schissskauonen bcdwnet.

Bei der zweiten Art Fig. 9 und 10 Tab. XXII. wird der be¬

wegliche Keil ci vermittelst einer Schraube, die in der Mutter tr

lauft, auf einem festen Rnhebrelc vor-und rückwärts bewegt, in¬
dem mau sich dazu der vorne angebrachten Kurbel > bedicott Man

siuder diese Maschine bei den Sächsische» Belagerungskunonen
und bei dem Lcsterreichischen Geschütz, wo das Nu hc bret (8e-
msst ) aus 2 durch die Oehre cc gehenden Bolzen ruhet, und
wo der Keil nach genommener Richtung vermittelst cmeS beson¬

dre» Sperrades fest gehalten wird. Da jedoch die Wirkung des
Rückstoßes auf dem nur flach anlaufenden Keil nicht bedeutend ist;
kann man das Sperrad als überflüssig ansehen. Um die Eleva,

tion bedeutend vermindern oder vermehren zu können; sind für den
hintern Bolzen des Ruhebretes 2 Locher übereinander in der Laf-

fere angebracht. Die Französischen Batterie stücke und Hanbitzen
wurden ehedem auch mit einem solchen Keil gerichtet; allein, ge¬
genwärtig ist bei ihnen ebenfalls die vertikale Nichtschraubc ein¬
geführt.

Von der dntten Art: der vertikalen Nichtschraube (vis

6s pointa^) lstebt es verschiedene Unter Ordnungen. Die ein¬
fachste scheint die englische. bei den Carnonaden angebrachte zu

sein, Fig. 1l. wo die Schraube vermittelst des Handgriffes U
in der hohlen Traube des Geschützes sich bewegt, unten aber auf ei¬
ner in die Lastete eingelassenen Metall Platte stehet. Die zweite

Untergattung ist die Franzosische Richtfchranbe Fig. 12 auf
dem rnndkn Kopf a wo entweder der Boden des Geschützes selbst,

oder aber der untere Thcil des Rnhebrctes liegt, und die ver¬
mittelst des Handgristcs k (mnuiveUe) sich in der, zwischen den
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?affetwänden befestigten Mutter (Fig. iz auf und ab beweget.
Von Viesen unterscheidet sich die Einrichtung Fig. 14 b!oö durch die
Gestalt der Schraubenmutter, und bedarf daber keiner besonder«!
E Mahnung. Zusamincng-sezterist die von dem Hannöverischen
General Trew eingeführte R'chlmaschine, bei der die vertikale
Schraube durch ein Stirnrad, welches die Mutler bildet, erheben
und gesenkt wird. Das Stirnrad crbalt dagegen seine Bewegung
durch eine Schraube ohne Ende, an deren Spindel eine Kurbel an,
gebracht ist. Hier ruhet jedoch nicht der Boden der Kanone auf
dem Kopf der Schraube, sondern diese umfastr mit ihrem ring¬
förmigen Ende die Traube; wird nun das Rohr stark plongirct,
so daß der Boden sehr hoch kommt, muß nothwendig-die Schrau¬
be mir ihrem ober» Thkile gegen die Ec'stldzapfcn hingezogen wer¬
den und von der Perpendikularlinie abweichen. Man findet die
Beschreibungund Abbildung dieser Maselstne in Scharnhorsts
trefflichem Handbuche der Artillerie.

Die vierte Art ist bei der Sachsischen Artillerie unter dem
Namen der Parkmaschine bekannt, weil sie sich an dem Po¬
sitivus-oder Parkgetchütz befindet. Sie bestehet auö en em höl¬
zernen Keil c Fig. 2. z. 4. und 5. Tab. XXII. der vermittelst der
Ringe e zweier angeschraubteneiserneu Seitenschienen >i um die
Schstdzapfen beweglich ist. Hinten sind 2 eiserne Arme mit 2
eiserne» Schienen p und zwei verschraubten Bolzen befestiget. Die
beiden Arme sind unten durch einen Bolzen verbunden, an wel¬
chem das eine Ende der Maschinenkettehangt, wahrend des an,
derc auf der hölzernen Walze ^ angeschraubt ist. Zwei an der
Walze, oder vielmehr an der Are derselben befestigte Stirnräder
k geben ihr vermittelst des doppelten Triebstockes i und der an
demselben befindlichen Kurbel X Fig. 5 die Bewegung. Die ganze
Maschine wird endlich durch das 5-^ Zoll große Sperrad k Fig.
1 mit 40Zähnen und die in dasselbe eingreifende Klinke 1, welche
die Feder in andruckt, in unverrückterStellung erhalten, daß sie
durch den Druck des Bodcnstückes und die Erschütterungdes E chus»
ses uicbt zurück gehen kan. Soll demnach das Nvh. aufwärts oder
abwärts gerichtet werden, muß man vorher die Klinke aus dem
Sperrade heben. Ueber lezteres sowohl als über die Walze ist ein
eisernes Blech geschraubt, um es gegen Staub und Schmutz zu
sichern. Diese Richtmaschine gewähret alle nur zu verlaugende
Vortheile, und hat nur den Fehler: daß die Abtheilungen des
Stellendes der nvthigen Dauer wegen zu groß scyn müssen und
daß man daher gewohnlich die verlangte Richtung nicht völlig ge¬
nau nehmen kann. Um diesem Nacbtbci! ah zn helfen, ist neuerlich
auf dem Keile c eine kleine, perpendiciilareSchraube mir 4 Armen
n angebracht worden, die sich tu einer metallenen Murter auf
und ab beweget, und auf welcher das Bvdenstück der Kanone ru¬
het. Damit a»fdcm Marsche das Räderwerk der Maschine nicht
leidet, wird bei allem Sächsischen Geschütz anstatt des Numie»
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gels ein eiserner Bolzen durch die Lastete geschoben, E Fig
so daß die untere Fläche des Keils auf demselben ruhet, nud die
Ketten nachgelassen werden können. Beim Cdarairen wird als»

denn der Bolz an der rechten Seite der Lastete, vermittelst der
daselbst befindlichen Ringe ? angebracht.

Die sanfte Art Richunaschinen war bis jezt mir bei den
Sächsischen leichten vi rpfündigen Kanonen und Granarstückeu im

Gebrauch, nnd dar die doppelte 'Bestimmung: daß man das Ge»
schütz nicht nur richten fondern auch mir dem Bodenstück b>s auf

die Are der Lastete dcrunter falle» lassen und auf diese Weise la,
den kann, ohne daß man nbthig hat, die Ladung an zu setzen.
Wie bei der vorher beschriebenen Art geschieh't auch hier die Be¬
wegung vermittelst der, durch die aufgeschraubten Ringe Fig. 7

an die Schildzapfen befestigten Seiteublcche h Fig. 8 zwischen
welchen das Bodenstück des Rohres mit seiner, anstatt der Traube,

hinten befindlichen stählernen Nase s Fig. ry auf der Kauptfeder
c Fig. 8 ruhet, die von den Seitenschicnen g fest gehalten, durch
die 2 Hilfsfcdern p aber gegen den Stoß angedrückt werden. Oer

hinten befindliche eiserne Kammbogen ci mit Zahnen, der durch
die Kammstange s unterstüzt wird, greift in die metalkne Schraube
ohne Ende m, welche oben auf dem Wcllstock k steh befindet und

dura) die Sternfcder n abwärts gedrückt wird. Das unter der
Schraube ohne Ende angebrachte Kronrad I erhalt seine Bewe¬
gung durch den horizontalen Triebstock i, und die außerhalb der

Lastete an demselben befindliche Kurbel, so daß man das Rohr
in den kleinsten Abrheilungen elevneu ydcr plougiren kann.

Soll nun das Geschütz vermittelst der Maschine geladen wer¬

den ; wird die Hauptfeder c mit der an dieselbe genietete Klinke
r zurück gezogm, daß sie unter der Nase des Robrcs hervor ge¬

het, undlezreres, hinten sc-uer Unterstützung beraubt, herabfällt,

weil der anstatt des Ruhriegels dienende Bolzen wahrend der
Chargirung nicht in der Lästere ist.

Ist die Patrone ei? geführet worden, wird das Rohr vermit¬

telst der hinten an dasselbe befestigten, und über die messingnen Rol¬
len t laufenden schwachen Leinen wieder herauf gezogen, bis die

Nase auf der Hauptfedcr einschnappt und daß Rohr wieder seine
feste Lage erhält. Oer messtng-me koncave Deckel dieser Ladema¬

schine ist durch Kloben x befestiget.

Ricbtriegel oder Steilriegel sssntretvise äe mkre) stehet

bei der Lasteten desVatteriegeschützes 1 Kanber hoher, als der Ru¬
heriegel, und hinter demselben. Er dienet hier zu Unterstützung
des ssichtkeils und fallt daher bei demjenigen Feldgeschütz weg,

das vermittelst einer Schraube oder einer besondern Maschine ge¬
richtet wßd.

K chlschcit oder Lineal (vogle) ein bekanntes Instrument,

dessen kein mechanischer Künstler nnd Arbeiter entbehren kann.
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DaS zu dem Finden der Mittellinie auf dem Mörser bestimmte,
wird am besten von Messing oder gehärtete» Eisen , 4 Fuß lang,
verfertiget, damil es von der Mündung des Mörsers bis bmker
den Block reichet, und man auch an diesem vermittelst eines an»
gehalten n BleilvthcS vaS Mittel finden kann.

Richtschraube (vis äe poutage) siehe Vstchtmaschine
Richtvisir (brouksau äs mir«-) ein unten rund ausgeichnit-

teneö Brctstück, das die alten Artilleristen, anstatt des jezt übli¬
chen Kegels aus die Kopffriesen der Kanonen sehten um beim
Kcrnschuß diese zu v c r g l e i ch e u. (Man sehe dieses Wort).

R iegel derLa fse tcn (ssntretvi-'as) dienen dieWändedcr
Lasset? zu spannen und zusammen zu halten. Unter dem Artik.
L a ffc r efindetmanallcö, was zu Bestimmung ihrer Dimensionen
gehöret.

Rikoschetbatterien (bskkeries a ricocsiek) werden auch die
erste Batterien genannt, weil man durch sie gewöhnlicheine Fe¬
stung zu beschiesfen ansaugt. Wenn mau demnach die Laufgra¬
ben eröffnet und die Facen der angegriffenen Werke verlängert
hat, geschichet das Abstecken und der Bau dieser Batterie» auf
die vorher (Artik. Abstecken und Batterien) beschriebene
Weste. Man leget die Rikoschetbattcricn 1) entweder so an, dasi
sie auf der verlängerten Face des zu beschießenden Werkes senk¬
recht stehen, und jene folglich der Lange nach enfiliren ; 2) oder wenn
die Beschaffenheitdes Terrains diese Stellung nicht gestattet,
wird die Aikoschetbatccrie jenseits der verlängerten Face angelegt,
so daß sie die Face schröge und von hinten trifft. Wäre man
hingegen genothiget: der ersten Batterie eine solche Stellung zn
geben, daß sie die Face des angegriffenen Werkes von aussen —
eö ei nun chröge oder gerade — fassen, so müssen die Geschütze
mit voller Ladung feuern, um des Feindes Werke durch gerade
Schüsse zu zerstdhreu. (Siehe Dem 0 ntirba tterie n.) Diese
lezteren haben den Nachtheil: daß man erst die Brustwehr her«
unter schiefst» muß, ehe man das Geschütz beschädigen kann; doch
ist die schröge Stellung leichter zu nehmen , als die parallele, und
man ist bei ihr den feindlichen Schüssen weniger ausgcsezt, als
bei diestr. Die Batterie auf die Verlängerung einer Face und pa¬
rallel mit der andern zu legen, daß der Winkel der Brustwehr
mit der Schußlinie dem Winkel gleich ist, welche die beiden Fa¬
cen machen , wie einige vorgeschlagen haben, sezt in die unan¬
genehme Notwendigkeit: scinoge 'Schießschartenzu baben, wenn
man dst vei länacrte Faccrikoscl,"tsiren will. Die vorher angege¬
bene erste Stellung ist ohnstre. ig die vorzüglichere, wen sie die
mit dem feindlichen Geschütz besezte Face ihrer ganzen Länge nach
bestreicht,und weil selbst die Fehlschüsse, indem sie den Wall auf
der einen oder der andern Seite schröge fassen, diesen um so mehr
beschädigen, oder die anstoßende Flanke von hinten treffen. Selbst
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die zu tief liegende Schüsse beschädige» die Brustwehr der andern
Face. Der zweiten Stellung darf man sich !>loö bedienen, wenn
das Locale sie ganz besonders begünstige!-, daß der Feind nickt ge¬
rade auf die Batterie loS gehen bann. Denn ihre Lage ist zu ste¬
int und entfernt sich zu sehr von der Transchee. als daß sie ge¬
hörig von dieser unterstützt werden könnte. Uebrigens hat diese
Stellung alle Portheile der Ersten.

In Absicht des Gebrauches der Rikoschetbattericn stellt le Fe»
hüre mit Recht den Grundsatz auf: „Vor allem das Ge chütz der
,,Festung durch ein unausgesetztes Feuer der Rikoschct»und Mdr-
„ser Batterien zu zerstdhren. Denn wenn man dies unterläßt,
„oder auch vermöge der Lage der feindlichen Werke nicht im Stau¬
che ist, die feinblichen Batterien durch ein überlegenesFeuer
„zum Schweigen zu bringen; wird man auch, der besten Vorkeh,
„rungeu ohngeachtct, doch immer einen drei-bis vierfachen Ver-
„lust erleiden/' Es werden daher auch immer in der Folge der
Belagerung drei Batterien neben einander gelegt, von denen die
Breschbatterie die Futtermauer herab stürzt, die zweite die
Flanke von vorn beschießt, und die dritte die beschossene Face ri»
koschettiret und die Face im Rücken trifft. Wen» demnach in.das
angegriffene Ravelien und die beiden Bastion Bresche geschossenwer¬
den soll, müssen die drei dazu bestimmten Batterien'durch drei De»
moutir- und durch drei Rikoschetdatterienunlcrstüzt werden. Bei
den lcztern sind vorzüglich folgende Grundsätzezu beachten:

1) Die einmal der Absicht entsprechend gefundene Ladung und
Richtung muß unverändert beibehalte»werden, um sowohl beim
Tage als bei Nacht immer'dieselbeWirkung zu erlangen Daß
ersteres durch Feststellungder Richtmaschineund durch neben die
Räder und den Schwanz der Laffctc genagelte Latten bewirkt wird,
ist schon vorher gesagt worden. Die Ladungen müssen dazu frisch
gemacht, und von gut durch einander gerührtem Pulver sorg»
fällig abgewogen werden. Es ist zugleich nicht allein uothwcndig:
bei jeder Veränderung des Wetters ncue Probeschüsse zu rhuu, son¬
dern auch stärkere Ladungen oder höhere Elevationenzu nehmen, je
weiter die Nacht vorrückt, weil die Erfahrung lehret: daß sich ge¬
gen Morgen die Schußweiten verkleinern.Die Kugeln zu dem Ri-
koschetschusse endlich müssen sorgfältig ausgelesen und kalibriret
werde», damit sie einerlei Spielraum babe». Bei der Ladung
mit Patronen und Spiegeln fallen die Vorschläge ohnehin weg,
die außerdem theils durch ihre verschiedene Große, thcils durch
das bald mehr bald weniger starke Ansitzen eine neue Ursache zu
Fehlschüssen sind

2) Die Ladungen müssen um so stärker sei», je großer die
Entfernung, je laugei das zu hinreichendeWerk, und je kleiner
der Elevativuswinkel ist Es ist allezeit vorthcilhaft: den leztern
so klein als möglich zu nehmen, damit die Kugel im bsteigenden
Zweige ihrer Bahn dichte über die Brustwehr hinweg gehet, «ud
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die ganze Face ohne weitere Aufschläge bestreicht. Bei einem
größere-! Projcctiouswinkelwürden schwächere Ladungen erfordert,
imd die Kugel würbe in einem so hohen Boge» weiter gehen, daß
sie erst hinter der beschossenenFace wieder nieder fallen, ohne die
auf dnu Walle stehende Geschütze zu beschädigen.

z) Es ist demnach unter allen Umständen nvthwcndig: ver¬
hältnismäßig starke Ladungen anzuwenden, weil bei diesen die
Kugeln nicht nur alles zerschmettern, was sie auf dem Wallgan¬
ge antreffen, sondern auch »och am Ende ihrer Schußlinie das
neben liegende Werk beschädigen. Der Marschal Vauban, der
zuerst den Rikoschetschuß erfand und in der Belagerung von Ath
is>i)7 anwandte, schreibt zwar sehr schwache Ladungen bei einer
Elevation von robis >5 Graden vor; allein, die seit dem Tode die¬
ses großen Mannes gemachten Fortschritte der Geschützkunst leh¬
ren : daß die stärken« Ladungen die unerläßlichen Bedingungen
des RstvschctschusseS: wenig und flache Aufschlägezu erlangen,
sind.

g) Damit das Feuer der Rikoschetbatterienie unterbrochen
wird, sondern den Feind unausgesetzt beunruhiget, wird nicht La-
genwetse, sondern Schuß auf Schuß gefeuert.

5) Die der Festung näher, oder gar ans dein Glacis liegenden
Rikvscherbattericn, bedienen sich mehr der Kartetscken als der
Kugeln, weil diese sich mehr ausbreiten wahrend die Kugeln we¬
gen der geringen Entfernung öfters ohne Schaben über das en-
silirtc Werk hinweg gehen.

6) AlleRikoscketbattericumüssennnmittelbarvereinen« Sturm
ein sehr hcft-ges Feuer machen, um die Truppen in bedeckten We¬
gen uad auf dem angegriffenen Werke zu vertreiben, oder we¬
nigstens «nutblos zu mache««.

Rik'oschetsckießschartcn unterscheiden sich dadurch von den
gewöhnlichen Schießscharten: daß sie einwärts eine Abdachung
vo:> 4 bis 5 Zoll haben, weil hier das Geschütz niemals ganz ho,
rizontalc Schüsse lbut. Siehe Artik. Äartcrien.

kxtkoschetschust(!e rioochst) wird vorzüglich in Belagerun¬
gen '-..braucht, wie eben gesagt worden ; ist aber auch in ! lager¬
ten Festungen gegen die Zugänge der Laufgräben, gegen die Spitzen
der Sappen - und gegen die vom Feinde erbau.'te Baiteriee - so
lange die Brustwehr derselben noch nickt fertig ist. Mau 'a -et
die Ladungen und Elevarivnswinke!dabei so ein: da« die n
auf zoo bis hoo Schritt zum ^rstcnmale aufschlage!« «nid a!sd n
auf 800 bis 1000 Schritt gehen. Die angemessensten La'.'«"-- n
scheinen H Kugelschwere für den Sechspfündcr, und H Kug i- e
für den chvblfpfünder zu sein.

Die Theorie des Rikvschetschusses — vvranSaesizc: er
mit schwacher Ladung geschieh, t, wo der Widerstand oer Lc': e-
ringer ist — laßt sich vielleicht ohne sehr große Irrch-mre v«r
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Parabole herleiten, und schon Belidor berechnete für die La-

dunqen und Erbohungowinkel der Französischen Vatteriestuckcn,
Tafeln von denen wir nur di? für den Vier und Awanzigpfündcr
besiimmt? hier anfuhren wollen:

R'lwülwnchusse de 24pfÜ!!'!gkn - 'iwwe.-»»»»»-

'Z ^

g'-lj-i. ^015. l'oiz.
——

38o —

3 3b 3 10
4 3 12

II
3 293 12

2U2 13
— 2siy 54

3
4 44"

5 2 tt! 34^ ^3
6 338 l4
7 327 i3
8 3^5

Z40 —

b 416
16

7
2^ tt. 407 l?

8 3D 18
-) 387 iy

10 3?t> 20
> 1 3^2 21
l2 34^> 22

>3
hvo —

473 18
7 2Ztb 46 z iy
8 452 20
9 441

21

!O ! 42Y 22
Il I 4>3 23
12

400
.'4

'8 Z82
25

14
>5

Diese Tafeln gründeten sich auf die zu la Fere angestellten

Bruche, denen zufolge der zwischen 5 und 10 Grad fallende Ele«
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vationswinkel dem Rikoschetschuß am vortheilhaftesten Ist. Auch

Itz 0, D ü r a n g e, Sp allanza ui, und der Oberste von C l a-
sen bearbeiteten die Theorie des Schlenderschusses, und aus meh¬
reren Erfahrungen ergab sich : daß gerade auf große Weiten von

2000 die Z000 "Schritt, bei voller, und selbst verstärkter Ladung,
der Rikoschetschuß des Vier und Zwanzigpfündersam wirksamsten
war.

Es ist aber bei dem Rikoschetschuß, wie schon vorher bemerkt
worden, der Richtwinkel keiueSweges gleichgültig, sondern hangt
von der horizontalen Ent fer n u ng des zu enfilirende Wall-
ganges , Kk; von der ganzen Hohe desselben XE; big. ig Tab.

XXI, von der Entfernung des Anfschlagpunktes TV. und von
der Tiefe dieses Punktes unter der Krone der Brustwehr ET ab,

Sezt man demnach — b —ZooTois.; XE — c — 5.0 Toi«.;
ET — q —1,0 ToX.; und TV — p ^4,2 Tois.; so ist derTan-

gente des Elevationswinkels m — —Ost.
d p bss-p.

Daher Xogar. -z.oo — 0.6989700
Xoxar. Z,oo — 2.477121z

0.2218487 davon die Zahl 0.0166»

Xoxar. 1 — 0.000000

Toj>ar. 4,20 — 0 62Z49Z

v-il'tvzcz? davon die Zahl 0.2Z79.
Xoxar. 4,00 — 0.6020620

Togsr.^04,2 — 2.4881592

o.i>8yoO8 davon die Zahl o.orz deren
Summe 0,26779, der Tangent des Winkels von 15 Graden ist.

Bei starkern Ladungen hat jedoch die Erfahrung gelehrt: daß die
unter einem 8 Grad übersteigenden Elevationswinkel abgeschosse¬
nen Kugeln sich fast immer einbohren, und beim festen Ausschlag

liegen bleiben. Alle Rikoschets sollten daher unter kleinem Win¬
keln als den angeführten geschehen.

Soll die Weite LI. gefunden werden, wo die Kugel am Ende
ihrer Balm ^X>XEX niederfallen muß; so bemerke man:
daß XE>--n Diameter der gegebenen Parabolischen Linie. — ll und
daß TAI — h ein bekanntes Stuck der Ordinate 7^X. XX aber

unbekannt sei — Daher bat man für die ganze Ordinate b

und für die halbe ^ Ware^E ^EX, und XKX--XI X,

so sind /LX und XX Tangenten; EX aber die Snbtangenke und
EX

^4— Eni, die Are der parabolischen Flugbahn. Weil nun aber

die Ordinate e^X unbekannt, so ist es auch die Are Elss — x >",d

eben so die Snbrangente EX — 2 x» Wird hier ^E oder EX
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als der 8In, tot. angesehen, so ist (ZX der Tangente des Win»
kels ^ oder X, und demnach T-mx. (IX : 8m. tot,

oder auch Tanx. 7b, 2x: : 8in. tot, ^—i- folglich b 4-zr —

4 8m rot. x g 8ln. tot. x . ^
^ z nnd x ^ ^ b — LX — 7bX. Dar-
b snx. 7b l anx. 7b

aus wird die halbe Ordinate >b6 ^ LX — 4- ^ ^
2 T-rvx. 7b

d 2 8in. tot. x ,,vx
Eben so ist 7bX ^ LX V —-

2 cla>x. 7b. v

— b, rvenn v den 8In. tot., v. aber den Tang, des Winkels 7b
ausdrückt; folglich ist LL oder tZL oder Eb oder Ob' — LX

— LX ^ 7bX - 7bX ^ -I- b b - - -
v v v

und endlich 7bQ"—LX"— ' wie nicht minder OL-—Xb'^---

gbwx gvv-x-
-s- - .

V

Es ist auch die Hohe LO --- ?(Z — OX, als der Durchmes¬
ser der Parabel, — ch; folglich die Abscisse <Zbi — x — ci. da,
her 7b(b^ : Lbl: : Ob'^: btl, weil die Quadrate der Ordinalen

sich wie die zugehörigen Abscissen verhalten. Hieraus erhält

man x . — Lbb — OX.

v /x v

Diesen Werth in der vorhergehenden Formel für x gcsezt, giebt

v ^1—- ) - — t, ^
^ X V ^ li^ v^4>vx , i vv b v—äv

cd - ^)( .4 d - -
— 7bX — KX. Ist nun b — Zoo Toilen und ä — 5 Toiseo»
so hat man Xox. zoo — 2.4771 erz

box- 5 — O.6989700

Xox. 8in. tot. — rO.Oe .cxz^oc>

lZ.r?l)0yiZ
davon 1184XL4W

14442242 den Elevat. Winkel zu 74°
gesezt; welches 21 Tollen fürLX, und folglich Z2l Tollen für die
ganze Ordinate -'.X giebt.

Nehme mau hier den Elevationswi»kel —45°, so würde /b<8

(IX, oder w — v, oder auch — — 1; und LI, ———-—
v b — 6

wo aber in X keine Aufschlage weiter statt finden, sondern das
Prvjectil liegen bleibt.
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Aus dieser Aufgabe folgt eiue zweite, für den Artilleristen

wicktiacre; ans der Höbe eines FestungswalleS mit der Brustwehr
LL und ocr Hdhe der lezreru L7, nickt minder aus der Schuß,
wcue und dem Eicvationswinkcl K den Punkt V zn finden,

wo die Äuge' auf dein Wallgange aufschlagen wird. Die Auf-

ldsnug liegt schon in dem vorhergehenden, und wird durch daS
VeryalüiisZ (07)- Lkst : : (ZV)' : 8bl bestimmt; wo

8V ^ 87 st- 7V, und daher 7V ^ «I, XOlk. 8 0)

— 87; denn wenn man durch 7 die Ordinalen <2V zieher, und
07 — i Toise macht, so ist 77 — 08 4 Toisen; und 80i

— Olst — 08 — 16 .0385, und 81 — 2 8kst— 32,077; endlich
Ob' — bO — kb — 160,745 — u— 139,745 Toisen, dasuu-
bekannte Stück aber 2; daher

7ogar. Obk — 1.3018544
7ogar. OK — Os — 1.205 502

2.5070046

^ 1.2535-223^

7o^ar. 07 — 2.2061240

3 .4506263

7oZar. Ott — 1 .3015544

2.1577719 davon die Zahl
143,81. wovon 13 9 ,745 abgezog en wird, und 4,060 Toisen zum
Resultat gitbt.

Soll zugleich der Winkel V bestimmt werden, unter wel¬

chem die Kugel auf dem Wallgange 7>V einschlagen wird, nm

ihre übrigen Aufschlage daraus zu beurtheilen; so ist hier die
Ordinate r37 — 321,49 Toisen; folglich die halbe Ordinate 07

— >.60,745. Nimmt man nun diese für den 8in.rot. an, so ist 70 der

Taugence des Elevationswlnkels hiervon 14Graden; daher schliefst
man:

Wie der 8in. tot: zur 8smi-OrüivsteOl,, soder 7ang;evte

des Winkels von 14 Grad zn seiner 8ub. 7anZente; d. i.
7o^. 100,745 ^ 2.2061240

7vj-. 7erng. V. 140 5.3.-67711

11.6^8951

davon ist die Zahl 40,077 und
folglich die Are IstO — 20,0385

77 — 4 0000

2 8ub 7av^er>t 8N — 160,385
Dieses gicbt für den Tangenten dcS Winkels 8VI, 32,177»

wird nun von 07 — 100,-745

7 5 abgezogen 17 ,42 5 giebt; folglich:
8V — 133,320
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DoZ. 8!n. tot. -!- Do^. 52,1770 — 11.5075456
143,320 — 2.', 505068

giebt: 9.5512586
der Doxar. Danton. von 12 Grad. 59 Minnten.

Hieraus ist folgende Tafel entstanden:
Wenn

die
.höbe
KL

Und die
Schußweite

endlich der
4levatw»s-

ivinkel
So Iii.ue Sie
Weite des Weite

ganzen
Schusses LI.

wenn end¬
lich bieHö-

he des
Wallgan¬
ges kl'

0 gl die
Weite hinter
derBrnfl-

wehc
IV

15° '59^9^5^ 9^9'5" 2° c/ o" 2<> '
250 150 oo 7° Z0- 7 4 21 7 4 2 o 0 4° 8'7"
2" 150 0 0 >s° ^ '57 8 5 785 ' 5 ° 202
20 0 150 0 0 7° ZO- 166 90 tü 90 ' 5 0 461
15 0 150 0 0 '5 '55 82 582 100 2 c> 1
'5 0 150 00 7° 3°' 162 55 12 Z 5 100 4 2 7
10 0 150 0 0 '5° '53 8 3 3 8 3 .ffo 202
10 0 150 0 0 7° Z0- 158 O0 8 00 5'2> 420

5' I50 0 0 15, 90 1 89 0 ' 8 9
5 tg0 00 7° 3^ '53 90 390 0 3 9 0
5 80° '5° Li 90 1 89 0 1 8 9
5 80° 7° ZO 83 9 8 3 9 5 0 3 9 8
5 zo° '5° 3198 '98 c> ' 9 8

50° 7° 50^ 34 3 0 4 3 0 0 4 3 0
Ripphölzcr (1umizrue6os) stehe Batterie - Rippen.
R.öhrgcn oder Müttergcn am kleinen Gewehr dienen den

Ladestock im Schaft fest zu halten, und sind entweder von Elfen
oder Messing. Sie werden durch 2 Stifte im Schafte befestiget;
bei solchen Gewehren aber, wo der Lauf durch aufgeschobene Rn »
gc im Schafte gehalten wird, vertreten diese die Stelle der Mut«
terge».

Rösten der Erze (rat«? le mlnerai) hat die doppelte Bestim,
mung: den Stein locker und zum Zerpochcn geschickt zu machen,
und ihn zugleich von den schwcflichcn und arsenikalischen Theilen
zu befreien. Das Rosten geschiehcc nachBeschaffenheit derErze entwe¬
der im Freien, indem abwechselndeLagen von Holzkohlenund
von Erz übereinander geschüttet und die ersten angezündet wer¬
den ; oder auch in dazu gemauerten R b st st ar r e n bald mit Koh¬
len bald auch mit Holzfeuer. OaS lezrerc ist bei sehr strengfiüs-
sigcn und gemischten Erzarten vortheilhafter, weil es den Stein
mehr durchdringt und ihn lockerer macht, als die Kohlen.

Weil bei der Rostung im Freien ein großer Theil der durch
das Zeuermaierial erzeugten Hitze nutzlos verfliegt, hat man die
gemauerte» Noft st arten eingeführt, welche mit einer 4 Fuß
hohen Mauer umschloßen sind. Noch vortheilhaftersind die eigcnt-
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lichen Rost osen, die entweder die Form eines gewöhnlichen
Kalkofens haben, oder die eiaentliche Reverderir- Wmdof „ uuo.

Um die Eisensteine zu verrosten ist ein vierseitiger Os.n am ge¬
wöhnlichsten der Einen Fuß über der untern Sohle einen ed m von

gegossenen Eisenplarren har, in dem ,z bis 4 Zoll weite Zuglöcher
angebracht sind, damit die Kohlen durch den steien Luftzug in ei¬
nem lebhasten Feuer erhalten werden. Sollen anstatt den Holz¬
kohlen Koaks, d. h. abgeschwefelte Steinkohlen zu dem Rosten

angewendet werden, muß der Ofen einen eisernen Rost und einen
Aschcnfall haben, auch eine sogenannte Flammcngasse den Ofen

entlang gehen. Man sehe auch Kupfer und Zinn, in Hin¬

sicht auf das Rösten dieser Erze.

Roheisen oder Gußeisen (berste bonte) wird auf den Hoh-

öfen aus den geschmolzenen Eisenerzen erhalten, und Vorzug,
lich in drei Arcen unterschieden:

1) In graues Roheisen, dieses ist wieder n) licht-oder
hellgrau von feinem Korn und dichtem Bruch, das aus gu¬
tem Eisenstein mir einem verhältnißmaßig geringen Zusatz von Koh¬

le» erhalten wird, lange flüssig bleibt, und zum Gießen am vor¬
züglichsten ist; d) Wird etwaö mehr Erz im Höh - Ofen aufge-
ge'o n, erscheint das Roheisen grauer, von etwas gröberem Korn,
doch dichtem Gewebe; c) Das schwarz graue Roheisen endlich
har ei» grobes Korn, und bisweilen kleine Blätter auf dem Bru¬

che. Es ist sehr weich, und nur wenig fest und zähe. 2) In
weißes Roheisen; das entweder s) dünngrcll, von einem

feinem weißen Bruch; b) oder dickgrell, mit spiegelnden, oft
straiartigen Flächen, und gewohnlich so hart, daß die Feile es
nicht angreift; e) oder silberweiß, von sehr feinem Bruch.
Endlich g) in buntes oder halbirtes Roheisen, das bald
als a) grau buntes, oder b) als weiß bunteS, oder end¬

lich 0) als gestreiftes Roheisen, erscheint. So wie diese

verschiedenen Arten sich durch ihre Farbe und Bruch unterschei¬

den, sind sie auch in Absicht ihrer Härte und Zähigkeit ver¬
schieden und darnach bei ihrer Anwendung ;» wählen. Um gute
und feine Gußwaren zu liefern, muß man ein lichtgraues Roy¬
eisen von feinem Korn wählen, das leichtflüssig und unter dem

Hammer sich etwas zähe zeiget. Man wählet dieses besonders
zu Geschützrohren, Bomben, Granaten n d. gl. Kugeln, Wal¬

zen, Amböse aber die mehr Harte bedürfen, werden aus einem
greller» Roheisen gegossen. S. Eisen

Roharbeit und Rohofen siehe Rupser.

Rollwagen (Is stiabie) hat bei der Französischen Artillerie ei-

serneAchssn und gegossene eiserne Räder. Auf den beiden Schwung-

bänmen dieses Wagens werden in Zeughäußern und Festungen
die Geschützrohre, Msrserblbcke, Bomben, und äuliche Lauen
fortgebracht.
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Roftttirtes Rupftr^ Siehe Rupfe?.
Rost (roui.Io) sezt sich vorzüglich durch die Wirkung des

in der Luft enchalrenru Sauerstoffs auf der Oberfläche des Ei¬
sens an, indem letzterer die äussern Theilgen desselben orydiret.
Man hat verschiedene Mittel angewendet, den Rest von dem Ei¬
sen abzuhalten, theils aber ssnd sie nicht dauerhaft, sondern
nutzen sich in kurzer Zeit ab, wie alle Firvißüberzüge; theils sind
sie im Großen und zum Kriegsgebrauch nicht anwendbar, wie die
Verzinnung. DaS Beste ist bel geschmeidigem Eisen immer: es
durch die Feuchtigkeitselbst verrosten zu lassen, denn aber mit ei»
nein gedlren Tuchlapprn abzureiben. Auf diesen Ü berzug hat
in der Folge weder die Feuchtigkeit noch die Saure einige» Ein¬
fluß, und er bekommt durch die Politur, welche er annimmt,
selbst ein gefälliges Ansehen.

Rotation der Ranonenkugel, findet nach Mon ta lembe rt s
Bemerkungen im Rohre nicht statt. Denn wird eine, auf einer
waagerechtenEbne ruhende Kugel in irgend einem Punkte ihres
halben Umkreises angestoßen. so erhält sie dadurch eine drehende
Bewegung vorwärts oder rückwärts, je nachdem die stoßende
Kraft oberhalb oder unterhalb des Mittelpunktes wirket. Ge»
schiehet hingegen der Stoß auf beiderlei Weise zugleich; muß
nothwendig die eine Bewegung durch die andere ausgehoben
werden, und die Kugel fortglelten, ohne irgend eine drehende Be¬
wegung zu erhalten. 'Run ist dleö genau der Fall, bei der Wir¬
kung des aus dem Pulver erzeugten erpansiblenGases, wo noch
die Rückwirkungdes vor der Kugel befindlichen Vorschlages, oder
die Trägheit des an die Kugel befestigten Spiegels oas Ihrige bei»
tragen: die drehende Bewegung der Kugel unmöglich zu machen.

Rückenwehr (par ä llos) werden in den Batterie» am be»
sie» von den eingegrabenenBalken verfertiget, an welche man
Erde schüttet. Die versenkten 'atterien, sobald man sie nicht
zu weit ausgrabt, bedürfen dieses Schutzes nicht, weil sie schon
durch ihre Verliefung im Terrain selbst gedeckt sind.

Rückstoß der Geschütz? (ie rscul) wird theils durch die nach
allen Seiten wirkende ErpansionSkrafr des Schießpuivers, theils
durch die Schwere und Trägheit der Ladung, und das durch ihren
Widerstand gegen das Bodcnstück der Kanone zurück getriebene
elastische Gas, cheils anch durch die Luft verursachet, weiche mit
Heftigkeit in das beinahe Luftleer gewordene Rohr herein strömt,
sobald die Ladung dasselbe verlassen hat. ES liegt in dsr Natur
der Sache, daß leichtere und kürzere Kanonen einen stärker» Rück¬
stoß erleiden müssen, als längere und schwerere; allein, es ist
keincswegesgegründet: daß ein größerer oder kleinerer Rücklauf
bedeutenden Einfluß auf die Schußweitenund die Jmpulsionskraft
deS Projectils haben könne. Der Widerstand, welcher das Pro-
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jertil der ausdehnenden Pnlverkraft entgegen sezt, wird Null im
Vergleich dessen, welchen die letztere von dem Geschütz selbst er¬
leidet. Nur dann wenn die Ladung so nbernursiig stark, oder das

Geschütz so leicht und beweglich ist, das; es durch den Schuß rück¬
wärts umgeworfen wird; muß der Rückstoß auf die Schußweite

wirlen. Dennoch hat die Erfahrung auch hier vielfach gezeigt:

daß die Kugel das Ziel erreicht hat, ohne in ihrer Schußlinie

gestöhrt worden zu sein.

Zun meisten wird der Rücklauf durch eine sehr große Be¬
weglichkeit der tastete verstärkt, und zwar so sehr, daß er — wenn

auch nicht der Schußweite, doch dem vortheilhafrcn Gebrauch

des Geschützes nackrheilig werden kann. Folgende Tabellen

kdnneii allenfalls einige Aufklärungen über diesen Gegenstand
geben.

Im Jahr 177? zu Wolwich angestellter Versuch.

^Entfernung
s oco

^ Ziels

Engl. Fuß

Kaliber
der

Kanone

Psv.

dange en,,Uhr¬
des Elevarionc!' Rücklauf

Rohres

Fuß Pfund Grad. Min. Fug. Zoll.

1590 Schwere
12

c> Zo 12 —

6 und die 0 40 ro —
Kugel mit c> 40 1 s —

y Spiegel o 50 io 8
K o 30 z —

st ohne. / 0 zo 10 —

Spiegel X o zz ^ ^
V 0 33 ^ 7

Mittlere
12

. 0 Z° Y ^

4 - nn- 7 1 — 11 5
Spiegel st 1 — y —

dz st 0 30 11 0;
/ 0 Z0 7 —

4! ohne/ c> Zo 84

Spiegel st 0 35 76
- V 0 35 7 <k

yoc> Leichte
6

/ 0 15 ,3 —

l ^ mit ! — — ,g —

Spiegel st 0 13 19 —
4s st o 30 16 7

? ° T5 8 6
1 ff ohne; o 13 8 4

Spiegel st 0 13 8 3
st 0 >5 84

Ho>>m Geschütz!'Wittel,, III. Zh.
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Im Jahr 1785 wurden zu Hannover mit Kanonen von ver¬

schiedener Länge bei gleicher Ladung und Ricktnng Versuche an¬

gestellt, aus denen sich keine große Verschiedenheit des Rücklaufes
ergab, wie nachstehende Mittclzahlen beweisen:

V. r:

s-;

6 W

ZW

"5,

Kaliber

NÄ

Pw.

Pulver«

!?'ladung

Rücklauf
bei

2z°Eleva.
tion

Fuß. Zoll.

Rücklauf Rücklauf?
bei bei

^0 Elcva- 2^° Elcva-
tiou tion

Fuß. Zoll. Fuß. Zoll.

24
2Z
22
21

18
16

lgoci
^455

1422

igyr 2

l28c> ^
iiqy

3 ^

5 8
6 1

5 9
6 6

7 1
5

6 — 5 9

5 II 5 9
62 62
6 10 6 li

74 56
5 ^ 5 3

24 7.zo 4 6 4 7 4 9

2g 72h Z 4 4 44 4 —
22 710 l 4 Z 4 7 3 9
21 694 Z 5 6 4 ir 52
18 642 5 4 5 l 5 "
l6 trog 5 4 3 tc, 3 to

Daß verschiedene Ladungen auch einen verschiedenen Rück¬

lauf geben müssen!, ist schon von sich selbst klar. Nachstehendes

sind die Resultate, der zu dem Ende gemachten Versuche:

Ladung
im

Gewicht der

Kugel

Rücklauf

dcS i2pfünders dcS üpfündcrs des zpfündcrs

r
6I?

1

Fuß. Zoli. Fuß. Zoll. Fuß. Zoll.
12 — — 3 2

2 5 2846

z 6 4 — 6 6

3 8 I 5 6 8 4
4 — l 6 — IO —

Ruhebret siehe Sohldiele.

Racheriegel (Kntretcnss äo snpport) befindt sich unter dem
Bodenstück der Kanone, und so tief als möglich in der Lastete

angebracht. Bei den Sächsischen Kanonen nimmt die Richtma-
fchiue die Stelle des Riehl-und Ruheriegels ei», und anstatt des

leztern wird auf dem Marsch ei» eiserner Bolzen quer durch die
Lastete geschoben, um auf dem Marsch das Hinterrheil des Roh¬

res' zu kragen, wenn die Nichtmaschiue völlig chcrab gelassen
wird.
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